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Abendausgabe.
Mc wird die ßrifls iw Domrellhe cuDcnV

Tie politische Krisis in Ungarn ist längst eine chronische
geworden, und die einzelnen Phasen, welche wir in der
jüngsten Entwickelung Ungarns zu verzeichnen hatten,
die Demission des kroatischen Grafen KhuemHedervary,
seine provisorische Wiederbetrauung mit dem Minister¬
präsidium und jetzt seine abermalige Demission, sind nur
akute Zwischenfälle jener chronischen Krisis. Diese Krisis
ist aber um so unheilvoller, als sie gleichzeitig auf die
völlig verfahren« Verhältnisse in Österreich und endlich
auch auf das ohnehin aufs äußerste gespannte Verhältnis
zwischen den beiden Reichshälften in der folgenschwersten
Weise einwirkt.

Der Versuch, mit dem abgewirtschafteten Grafen
Khuen-Hedervary den verfahrenen ungarischen Staats¬
wagen aus dem Sumpf zu ziehen, konnte nur in einem
Lande als aussichtsvoll betrachtet werden, wo die Polistk
des Fortwurstelns zu einer historischen Eigentümlichkeit
geworden ist. Für jeden unbefangen Urteilendm war es
von vornherein klar, daß dieser Versuch mit untauglichen
Mitteln nicht nur scheitern, sondem daß er die Karre mrr
noch tiefer in den Sumpf hineinziehen mußte. Und so rst
es denn auch gekommen. Während der provisorische
Mnisterpräsident die Rolle jenes Mannes spielte, welcher
auf dem Dache sitzt und sich nicht zu helfen weiß, hat die
Unabhängigkeitspartei sich immer mehr zum Herrn der
Situaston gemacht, und gleichzeitig ist der Riß innerhalb
der liberalen Partei so tief geworden, daß die Trennung
des Apponyischen Anhangs von dem Gros der Liberalm
als ein Faktor erscheint, der vielleicht früh« , als man
dmkt, in die politische Rechnung eingestellt werdm muß.

Wie die Krisis in Ungarn gelöst werden soll, das heißt
nicht nur , wie durch die letzte Berufung Khuen-Hedervary,
provisorisch, sondem in einigermaß« Erfolg versprechen-
der Weise, darüber ist man zurzeit sowohl in Trans-
wie in Zisleithanien noch in völliger Ungewißheit. In
den Audienz« mit Kaiser Franz Joseph hat sich kein
ungarischer Politiker bereit gesund« , auf Gmnd der
von den ungarisch« Heißspornen als unzulänglich be¬
zeichnet« Zugeständnisse in der Armeefrage den Versuch
einer Kabinettsbildung zu machen. Weiter aber kann
und darf Kaiser Franz Joseph nicht gehen, nicht nur weil
er sonst sein« jüngsten Armeebefehl desavouieren, sondern
auch weil jedes weitere Entgegenkommen gegen die un¬
garischen Unabhängigkeitspolistker dm Anfang vom Ende
der Reichseinheit bedeuten würde.

Es wäre dmkbar, daß man mit der Lösung der Krisis
wieder da einsetzte, wo sie begonnen hat, nämlich beim
Rücktritt des früher« Ministerpräsidenten v. Szell . Hätte
man in Wien seinerzeit diesem die Zugeständnisse ge¬

macht, die man Herrn Khuen-Hedervary auf dem Prä¬
sentierteller dargäoten hat, so wäre vielleicht die ganze
Krisis zu beschwören gewesen. Heute ist es noch mehr
als unwahrscheinlich, daß «in Kabinett Szell oder ein
anderes, welches das Armeeprogramm des Monarchen
vertritt , mit dieser Volksvertretung fertig wird. Wenn
aber die Krone etwa einen Versuch mit einem Kabinett
Apponyi machm wollte, um die Unabhängigkeitspolistker
durch ein solches taktisches Zugeständnis zu gewinnen,
dann hieße das, den Teufel durch Belzebub austreiben.

Ein Paktieren mit der ungarischen Unabhängigkeits¬
partei ist für Österreich schlechterdings nicht mehr mög¬
lich. Die jüngsten Erfahrungen haben gezeigt, daß die
Unabhängigkeitspolistker an keine Abrüstung .denken, ehe
sie nicht die gänzliche Zweiteilung der österreichisch-
ungarischen Armee durchgesetzt haben. Wie sehr sich aber
auch die österreichischen Polistker von den heißblütig«
Ungarn habest an die Wand drückm lass« , so weit, daß
dabei die gemeinsamen Heereseinrichtungen und damit
die Großmachtstellung der österreichisch- ungarischen
Monarchie in die Brüche geht, kann und wird man es in
Österreich nicht kommen lassen.

Vielleicht hat man unterdes in Österreich bereits ein-
gesehen, wie verfehlt das schwächliche Zurückweichen vor
den Stürmern und Drängern in Ungarn , deren Begehr¬
lichkeit mit jedem neuen Zugeständnis wuchs, gewesen
ist. Jetzt ist es freilich sehr schwer, den Fehler dieser
schwächlichen Nachgiebigkeit noch gut zu machen. Eine
Auflösung des Abgeordnetenhauses wäre, wenn sich, was
sehr fraglich ist, überhaupt ein ungarischer Polistker zu
einem solchen Experiment bereit finden würde, jedenfalls
ein sehr gefährliches Wagnis , denn voraussichtlich würden
die Neuwahlen angesichts der Stimmung im Lande eine
noch west oppositioneller gesinnte Volksvertretung er-
geoen. Der Mann aber, der mit dem jetzigen ungarischen
Parlament ferstg wird, soll noch gefunden werden.

Es ist eine schlimme, arg zerfahrene Situaston , deren
Folgen sich bereits auch in Österreich geltend machen, wo
die verschiedenen„int«ressanten"Nastonalitäten , vor allem
die Tschechen und Polen , bereits zu verstehen geben, daß,
was den Magyaren recht ist, ihnen billig sei. Für uns
Reichsdeutsche aber bieten diese Wirr « einen um so un¬
erfreulichen An- und Ausblick, als diese innere Schwächung
unseres Bundesgenossen nicht ohne Rückwirkungauf das
Gewicht bleiben kann, das er in die Wagschale der inter-
nastonalen Polistk zu werfen vermag!

Deutsches Deich.
* Hof- nnd Personal -Nachrichten . Der Kaiser wird vor¬

aussichtlich bis 6. Oktober in Romintcn bleiben . Am 81. Oktober
wird der Kaiser dem Stapcllauf eines neuen Linienschiffes auf
der Werft des Vulkans in Stettin beiwohnen.

* Berlin , 30. September . Bei den in Berlin am
9. Oktober beginnenden Verhandlungen zwischen deut¬

schen und schweizerischen Kommissarenhandelt es sich, wie
die „Nat .-Ztg.-" von unterrichteter Seite erfährt, um vor¬
bereitende Besprechungen über den neuen Handels¬
vertrag.  Der Auffassung gegenüber, daß nur die
Revision des bestehenden Handelsvertrages in Frage
stehe, weist das Blatt darauf hin, daß auf beiden Seiten
der neue autonome Zolltarif den Vorbesprechungen
grunde gelegt werden müsse.

In der Streik - Angelegenheit  der Omnibus^
Angestellten hat die Direktion der Gesellschaft sich zu
einem entgegenkommenden Schritte entschlossen. Die Ge¬
sellschaft ist bereit, Kutscher, Schaffner und Stallleute , die
über 10 Jahre in ihren Diensten standen, sofort, und die
über 5 Jahre im Dienst waren , nach Bedarf wieder ein¬
zustellen. Das augenblicklich im Dienst befindliche Per¬
sonal wird behalten.

* Zu den Handelsvertragsoerhaudluugcn . Wie öaS
„B . T ." aus London  berichtet , sind die englisch-deut¬
schen Handelsvertragsverhandlungen völlig ins Stocken
geraten . Bon beiden Seiten wird die Unsicherheit der
politischen Verhältnisse in England geltend gemacht.

* Sozialdemokratische Parteiversammlunge«. Von
den sechs sozialdemokratischen Partei -Versammlungen,
die vorgestern abend in Berlin stattfanden zur Bericht¬
erstattung über den Dresdener Parteitag , nahm die in
der Bock-Brauerei tagende Versammlung des 2. Wahl¬
kreises einen interessanten Verlauf . Hier hatten sich auch
Bebel, Fischer, Auer , Wurm , Stadthagen und Bernhard
eingefunden. Es kamen aber nur Fischer und Stadt»
Hagen zu Wort . Den Parteibericht erstatteten Werner
und Fülle . Beide traten lebhaft für Bebel ein und hielten
eine scharfe Abrechnung mit den Revisionisten, wobei
I)r . Braun am ärgsten mitgenommen wurde. In der
Debatte ergingen sich die meisten Redner in den schärfsten
Angriffen auf die Revisionisten, denen Bebel schon früher
das Handwerk hätte legen sollen. Stadthagen stellte ist
Aussicht, daß dem Genossen I)r . Braun sein Reichstags-
Mandat von der Partei entzogen werden müsse, falls!
er es nicht freiwillig niederlege, da sich kein Genoffe finde,
der mit ihm in der Fraktion sitzen wolle. Leute, die nicht
ehrlich seien, müßten fliegen. (Stürmische Zustimmung.)
Einen breiten Raum nahmen die Angriffe gegen Fischer
ein. Es wurde ihm vorgeworfen, er habe die Berliner
Parteigenosien denunziert und diskreditiert durch die
Verbreitung der Nachricht, die Berliner suchten eine
Wiederwahl Auers in den Partei -Vorstand zu hinter-
treiben. Es wurde eine Mißtrauens -Erklärung vorge¬
schlagen, falls Fischer nicht öffentlich Abbitte leiste.
Fischer erklärte , daß er eine Diskreditierung der Ber¬
liner nicht beabsichtigt habe und den ganzen Vorfall be¬
dauere. Die Versammlung wurde erst um 1 Uhr nachtS
geschlossen. — In der Versammlung des 3. Wahlkreises
hat der Abgeordnete Heine den Wählern sein Reichstags-
Mandat zur Verfügung gestellt. Der Abgeordnete Zu¬
beil und der Stadtverordnete Schulz hatten Resolutionen
eingebracht, in denen Heine eines Mandates für un¬
würdig erklärt wurde . Heine verteidigte in längerer
Rede seine Haltung . Als er dabei von der Majestät

Der gefundene Schädel. j
Von Walter I . Wells.

Autorisierte Übersetzung von Haus Leonardi.
„Es tut mir aufrichtig leid, Ihre Werbung ab¬

lehnen zu müssen, Mr . Bräton , aber ich kaust Ihre Frau
nicht werden"', erklärte Evy Dallinger , die SlHillehrerin
oon Broken Istdgo, die trotz ihrer zweiunddveißig Jahre
für die hübscheste Frau der Minenstadt galt.

„Weil — weil Sie einen anderen lieben?" fragte
Harold Bretton in schmerzlicher Bestürzung.

„Nein, dieserhalb nicht", entgegnet« sie traurig . „Ich
ich habe Sie sehr gern — schon seit unserem ersten

Begegnen. Wissen Sie noch? Damals als Sie mich
photographierten."

Harold Bretton war der einzige Photograph des
Distriktes und auf dem Wege, ein vermögender Mann zu
werden, da er jede Gelegenheit wahrnahm , Porträts der
Goldgräber zu fertigen, welche bei guter Ausbeute mit
ihrem Geld sehr splendide umzugehen und trotz ihrer
rauhen Art eine ziemliche Dosis Eitelkeit zu besitzen
pflögen.

„Aber was bewegt Sie dann zu Ihrer Ablehnung?"
forschte er niedergeschlagen. „Jst 's , weil Sie die Schule
nicht aufgeben möchten, Mrs Dallinger ?"

„Nein, nein, auch das nicht, zumal ich gestern nieine
Entlassung erhalten habe", erwiderte sie mit leise beben¬
der Stimme . ^

„Ihre Entlassung?" rief Harold betreten. „Nachdem
Sie hier acht Jahre als Lehrerin tätig waren ?"

„Ja ! Man — man hat etwas — etwas Nach¬
teiliges über mich gehört und hält mich daher für dieses
Amt nickst länger für geeignet."

„Etwas Nachteiliges?" .
„Na, man hat gehört, daß mein Mann einen Mord

begangen hat. Und um seines Verbrechens willen muß die
von ihm vor zehn Jahren verlassene Frau gestraft, ge-
brandmarkt werden."

„O diese Elenden !" rief Bretton zornig. „Aber ich
ahne, wer das ins Werk gesetzt hat . Kein anderer als
Venner, denn er haßt Sie ."

„Darin irren Sie wohl", versetzte Evy, der Brettons
ungestümes Ausbrausm ein trübes Lächeln entlockte. „Er
hat mir sogar einmal seine Hand angeboten."

„Coroner Venner hat Ihnen seine Hand angeboten?
Und Sie haben dieselbe ausgeschlagen? Nun begreife
ich . . . ."

Minutenlang stand er in schweigendem Sinnen.
„Mrs . Tallinger ", sagte er dann ruhig, „wollen Sie

mir erzählen, was Ihnen über den besagten Mord be¬
kannt ist?"

„Ich kann Ihnen nur wenig darüber sagen. Ich lag
damals gerade schwer krank in Adelaide und hörte erst
nach Monaten davon. Als neunzehnjähriges Mädchen
verheiratete ich mich mit Mark Dallinger , der meiner je¬
doch sehr bald überdrüssig wurde und mich schlecht be¬
händste . Als es meinem Vater zu Ohren kam, bewog er
mich, zu ihm zurückzukehren. Dann hörten wir, daß
Mark sich unter dem Namen Alfred Jork in Ballarat
aufhalten sollte. Etwa ein Jahr darauf sandte er mir
einen reuigen Brief mit einer Fünfzigpfundnote und teilte
mir mit, daß er bei der Minenarbeit Glück gehabt und
nun im Begriff sei,mit einem Kameraden nach irgend
einer neuen Mine zu gehen. Wenn alles gut ginge, wolle
er sich eine Besitzung kaufen und ein neues, besseres Leben
beginnen, und er hoffe, daß ich dann zu ihm zurückkehren
würde. Bald - darauf erkrankte mein Vater und starb
nach langem Leiden. Erschöpft durch die Aufregung und
Anstrengimg der Pflege brach ich zusammen und lag
monatelang schwer darnieder . Später erzählte man mir.
daß Mark nach dem Norden gegangen sei, daß er sich mit
seinem Gefährten entzweit und denselben getötet habe,
um sich, wie man annahm , dessm Gold anzueignen. Der
Mord war an einem einsamen Orte Namens Mertons
Drive geschehen und der Körper des Toten erst nach
mehreren Tagen entdeckt worden. 'Obwohl der Kopf der
Leiche schlte, war diese als die des Gefährten Alfred

Jorks erkannt worden. Seither — zehn Jahre sind
darüber vergangen — habe ich nichts mehr von ihm oder
über ihn gehört. Nach meiner Genesung begann ich zu
unterrichten und erhielt vor acht Jahren die Anstellung
an der hiesigen Schule. Den Namen meines Mannes
behielt ich bei, ließ die Leute jedoch in dem Glauben, daß
derselbe tot sei."

„Wenn Sie wüßten, daß er nicht mehr am Leben isst
würden Sie dann die Meine werden?" fragte Bretton
ernst.

„Ja ! Aber diese Ungewißheit macht es mir un¬
möglich."

„Nur noch eine Frage , Mrs . Dallinger, wußten Sie.
als Sie hierher kamen, daß Broken Rtdge nur ein paar
Meilen von Mertons Drive entfernt liegt?"

„Nein, das erfuhr ich erst vor zwei Jahren ."
„lind wissen Sie , daß der Kopf des Ermordet« bis¬

her noch immer nicht aufgefunden ist?"
„illein, das habe ich erst neulich bei Gelegenheit der

Auffindung des Schädels gehört. Und ein paar unbe¬
dachte Worte, die ich mir damals entschlüpfen ließ, haben
der Welt verraten , daß ich das Weib eines Mörders bin."

„Würden Sie es wohl über sich gewinnen, der Mitt¬
woch stnttfindenden amtlichen Besichtigung des Schädels
beizuwohnen, Mrs . Dallinger ?"

„Nein, das kann ich nicht", ries sie schaudernd. „Ist
es notwendig?" setzte sie dann fragend hinzu.

„Unbedingt nötig ist es nicht, da man keinerlei Fragen
an Sie stellen wird . Doch Ihr Erscheinen wäre mir so¬
wohl um Ihrer selbst als um meinetwillen sehr erwünscht,
Wollen Sie mir die Bitte erfüllen?"

„Nun sei es denn — weil Sie es wünschen."
❖

Infolge des Gerüchtes, daß die Auffindung des
Schädels in Mertons Drive zu interessanten Enthüllungen
Anlaß geben würde, war der Gerichtssaal von Broken
Ridge mit einer dichtgedrängten Menschenmenge gefüllt.
Auch die 'Richter schienen auf Außergewöhnlichesgefaßt
zu sein, da vor jedem Fenster eine Rolle dicken schwarzen
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Bebel sprach, entstand ein fürchterlicher Lärm, der erst
nach geraumer Zeit notdürftig beigelegt werden konnte.

f  er steter Unruhe gab dann der Redner seine Abrech-g mit Bebel. Als der Abgeordnete Zubeil in einer
onlichen Bemerkung erklärte, er sei der von Heine
Schuft und Denunziant gekennzeichnete Mann , ent¬

stand abermals ein großer Lärm. Ein Teil der Ver¬
sammlung rief Zubetl Beleidigungen aller Art zu.
Schließlich wurde mit zweidrittel Mehrheit ein Ver¬
trauensvotum für Heine angenommen, indem die Ver¬
sammlung die Angriffe gegen Heine mißbilligte und ihm
ihre Sympathie aussprach.

* Zum Kapitel der Soldatenmißhaudlungen . Von
Ende Juni bis Ende September wurden achtzig gericht¬
liche Verurteilungen wegen Mißbrauchs der militärischen
Dienstgewalt und Mißhandlung von Soldaten bekannt.
An Strafen wurden ausgesprochen 24 Jahre 7 Monate
2 Tage Gefängnis , 10 Monate 28 Tage Festungshaft,
st Jahr 1 Monat 20 Tage mittlerer Arrest, 2 Monate
8 Tage gelinder Arrest, 3 Monate 11 Tage Stubenarrest,
11 Degradationen, in Summa betragen die Freiheits¬
strafen 27 Jahre 1 Monat 10 Tage; verurteilt wurden
zwölf Offiziere der Marine und des Landheeres, die
Meisten zu Festungshaft, einer (Korvettenkapitän Berger)
zu 5 Tagen Gefängnis ? ein zweiter (Seeleutnant Pritsch)K:2Monaten Gefängnis und Dienstentlassung. Derest der Verurteilungen kommt auf Unteroffiziere . —
Jfl Heidelberg wurde , wie schon gemeldet, ein ungewöhn¬
lich hartes kriegsgerichtliches Urteil gegen vier Grena¬
diere des dortigen Infanterie -Bataillons gefällt, die sich
allerdings arge Subordinationen hatten zuschulden
kommen lasten. Sie hatten jüngst eines Nachts mehrere
Unteroffiziere bedroht und einen geschlagen? nach elf-
stündiger Verhandlung wurde folgendes Urteil gefällt:
Gegen den Grenadier Keinrath 10 Jahre Gefängnis und
Ausstoßung aus dem Heere, gegen zwei weitere Ange¬
klagte je 6 Jahre , gegen den vierten 8 Jahre 9 Monate
chefängntS. Den Eindruck, den die Verkündigung des
Urteils auf die draußen harrende Menge machte, schildert
rin Heidelberger Blatt drastisch genug: Die Militär¬
richter wurden mit huudertfältigem Pfeifen, Johlen und
Rufen : „Hoch Hüssener!" empfangen. Alle Schichten
her Bevölkerung nehmen Anteil an der Affäre. Extra¬
blätter wurden verteilt und an den Anschlagssäulen und
in  den Schaufenstern der Geschäfte klebten die Plakate
Mit dem Urteil . — Der Unterschied zwischen diesem dra-
fÄnischen Urteil und dem so deprimierend milde aus¬
gefallenen gegen den Fähnrich Hüssener, welcher einen
hoffnungsvollen jungen Mann erstach, ist allerdings so
frappierend , daß man die Erregung der Menge verstehen
kann. Ausländische Blätter urteilen äußerst abfällig über
die betreffenden Vorgänge in unserem Heere.
^ * Rundschau im Reiche. In der Mitgliedcrversamm-
nrng des Evangelischen Bundes  in Ulm  teilte
der Schriftführer , Professor D. Witte, mit, daß die Mit¬
gliederzahl des Bundes im letzten Jahre von 166 000 auf
170 000 gestiegen sei.

Nach einer Kieler Depesche des „B . T ." hat H ü s se -
n e r sich gestern vormittag dem Kriegsgerichtsrat vor-
führcn lasten und einen formellen Antrag auf Haft¬
entlassung  gestellt.

In Sachen Prinz Arenberg wird aus
Hannover gemeldet, daß jetzt von der Staatsanwaltschaft
ein Strafverfahren eingeleitet worden ist. Nunmehr
wird man also erfahren , was an den Gerüchten über die
im Hannoverschen Strafgcfängnis vorgekommenen Un¬
regelmäßigkeiten Wahre sist.

Der „Verband der polnisch-katholischen Vereine in
Deutschland", dessen Sitz Berlin ist, und dem bereits
80 Vereine „in der Fremde" beigetreten sind, wird sich,
wie der „Dziennik Berl ." berichtet, in seiner am 18. Ok¬
tober d. I . abzuhaltenöen Delegierten-Versammlung mit
her Durchberatung und Annahme neuer , aus 36 Para¬
graphen bestehenden Satzungen beschäftigen. Zweck
dieses Verbandes ist angeblich die „materielle Unter¬
stützung der einzelnen Vereinsmitglieder ? die Förderung

der Volksbildung auf religiös -nationalem Gebiete? die
Schaffung einer achtbaren Stellung für die Arbeiter " .
In Wahrheit kommt natürlich alles auf polnische Propa¬
ganda in rein deuffchen Gebietsteilen heraus.

Die Wirren in der Türkei.
hd . Berlin , 80. September . Der hiesige türkische

Boffchafter Tewfik Pascha ist plötzlich vom Sultan nach
Konstantinopel berufen worden und bereits heute morgen
von Berlin abgereist. — In Londoner diplomatischen
Kreisen wird , nach einer Depesche des „B . T .", die Ge-
fahr der orientalischen Wirren als beigelegt ungesehen.
England werde keine weiteren Forderungen erheben,
nachdem die türkischen Truppen zurückgezogen sein
werden.

hd . Berlin , 1. Oktober. Der „B . L.-A." meldet aus
Sofia:  Der Aufstand im Pirin -Gebirge erstreckt sich
vorläufig längs des Mesta-Flusses. Die Stadt Mehomia
wurde durch türkische Truppen in Brand gesteckt. Bei
einem in der Nähe befindlichen Dorfe sollen blutige Ge¬
fechte stattfinden. Gerüchtweise wird gemeldet, auch
Melnik sei angezttndet worden. Gleichzeitig laufen Ge¬
rüchte über tägliche Kämpfe der vereinigten Freischaren
bei Kratow um. Die Türken haben mehrere Dörfer an-
gezünöet. Jetzt hat sich auch die italienische Regierung
dem russisch-österreichischen CommuniquS angeschlossen,
ohne sich die englischen Vorbehalte anzueignen.

-a. Sosia , 28. September . Die Art und Weise, wie
Fürst Ferdinand sein Verschwinden von hier in Szene
gesetzt hat, zeugt mehr wie alles andere von der prekären
Lage. Um 0 Uhr begab er sich, wie gewöhnlich, zur Kirche,
aber statt ins Palais zurückzukehren, fuhr er auf Seiten¬
wegen zur Eisenbahn, wo ein Zug bereit stand, der ihn
nach Kostcwitz brachte. Um die Bevölkerung über die
Sachlage im unklaren zu lassen, flatterte die Fahne auf
dem Schlosse, welche seine Anwesenheit anzeigt, bis spät
am Nachmittag, und die Palastwache versah den Dienst
weiter , als ob der Fürst anwesend wäre . Daß man über
diesen, einer Flucht sehr ähnlichen, Vorfall nicht gerade
in liebenswürdiger Weise urteilt , liegt auf der Hand. —
Nach den letzten hier eingelaufenen Nachrichten aus
M o n a st i r , die aus glaubwürdiger Quelle stammen —
soweit dieses Beiwort in bezug auf die Vorgänge in
Makedonien jetzt überhaupt angewendet werden darf —,
sind 1100 christliche Dörfer in dem genannten Wilajet
ganz oder teilweise von den Türken zerstört worden.
Diese Dörfer enthielten 10 392 Häuser, von denen 9688
verbrannt wurden . Uber 60 000 Einwohner befinden sich
auf der Flucht, der größte Teil hat ohne jede Mittel , nur
mit den notdürftigsten Kleidungsstücken versehen, das
Heim verlassen. — Wie wenig die Türkei darauf hält,
auf eine Beruhigung hinzuwirken, geht unter anderem
daraus hervor , daß der Sultan Bathja Pascha, dem tür¬
kischen General , welcher die Greueltaten in Kruschewo
und Smielewo veranlaßte , den Medschidije- Orden
verliehen hat. Dieser angenehme Herr wurde darauf
nach dem Distrikt Kastoria abkommandiert, wo er bereits
6 Dörfer niederbrennen und viele Einwohner töten lieh.

Ausland.
Der kommende Mann in England.

u. L o n b o n , 29. September.
Wird Lord Milner sich zum Eintritt in das Kabinett

bereit erklären oder nicht? Das ist eine Frage , die viel-
leicht bereits entschieden sein wird, wenn diese Zeilen in
Ihre Hände gelangen. Wie aber auch das Resultat sein
möge, der Genannte ist der kommende Mann in Groß¬
britannien , eine Persönlichkeit, mit der nicht nur dieses,
sondern wohl auch die Welt über kurz oder lang zu rech¬
nen haben wird. Welche Bedeutung man ihm beilegt,
das geht schon aus dem Umstande hervor, daß König

Stoffes hing, über deren Zweck inan sich vergebens den
i&4>f zerbrach.

„Meine Herren, " eroffnete der Oberrichter die Sitzung,
„ich weiß nicht recht, wie ich die Verhandlung, die wir vor-
Kuüehmm im Begriffe sind, bezeichnen soll, denn von
einer Untersuchung kann hier kaum die Rede sein, da
kine solche bcweits vor zehn Jahren angesichts der Leiche
stattgefunden hat . Kriminal -Inspektor Short will uns
nun einige interessante Beweise dafür erbringen, daß
der Schädel tatsächlich dem ermordeten Richard Somers
«itstamimt. — Sie wünschen, Herr Inspektor ?"

„Ich wollte nur bemerken, daß ich den Beweis liefern
will, daß er dem Ermordeten gehört hat ."

„Nun ja , mm ja", fuhr der Richter fort . „Der Herr
aspektor fürchtet, ich könne die Sache mißverstehm.

rlich dürfen wir die Möglichkeit nicht außer acht
t, daß der Schädel ebensogut irgend einen: anderen
aiduum gehört haben kann.

Meine Herren, gestatten Sie mir nun , Ihnen in Kiirze
«n Resümee der vor zehn Jahren stattgesimdenen Unter¬
suchung zu geben. Am 17. April des Jahres 1889 kamen
toei Männer nach Broken Ridge, die sich Alfred Aork und
Richard Somers nanntm . Man wußte nichts über sie,
ms daß sie Goldgräber und im Besitz einer großen Menge
Goldstaub waren. Sie wohnten einen Tag und eine
Nacht im Grand Hotel. Beide touren von großer statt¬
licher Gestalt, doch während der eine einen sehr saloppen
Eindruck machte, ein rotes Hemd und keinen Kragen wug,
jchar der andere sehr sorgfältig gekleidet. Dieser letztere
war es, den ein so jäher Tod ereilte. Am folgenden
Morgen bezahlten sie ihre Rechnung und verließen das
Hotel. Ein Mann Namens Jack Rowlay begegnete ihnen
auf demWege nach Mertons Drive, woseljbst pinige Tage
später die kopflose Leiche Richard Somers , des Gut-
gekleideten, aufgefukldm wurde. Der vom Rumpfe ge¬
trennte Kopf war und blieb lErschwundcn. Alfred Jork
pmvde damals des Mordes schuldig befunden und ver¬
urteilt, doch bis zur Stunde hat man seiner nicht habhaft
werden können. Herr Inspektor Short ich ersuche Sie
nun , uns Ihr « Beweise vorzulegen."

Der Inspektor rief verschiedene Zeugen auf , die Aus-
über Ort und Zeit der Apsfindung des Schädelsmackstell!- "" ' . 'v -- v ■"%

„Jetzt, Euer Gnaden", wandte er sich dann mit eigenem
LächÄn an dm Vorsitzenden, „möchte ich Ihnen einige Be¬
weise vorfichrm, die Ihnen zur Identifizierung des
Schädels verhelfen dürsten, Zeuge Harold Bretton !"

Der Gerufme trat vor.
„Sie sind Photograph ?" fragte der Inspektor.
„Jawohl ."
„Am 17. April des Jahres 1889 habm Sie im

Garten des Grand Hotel die Porträts zweier auf der
Durchreise befindlicher junger Männer gefertigt, die sich
Alfred Jork und Richard Somers nanntm ?"

„So ist es."
„Und mit Hülfe dieser Photographim wurde die

einige Tage später gefundene Leiche Richard Somers
identifiziert ?"

„Allerdings ."
„Halten Sie jmm Schädel dort für dm Richard

Somers ?"
„Nein !"
Allgemeine Erregung entstand.
„Geben Sie uns eine Erklärung Ihrer Gründe ", sagte

der Inspektor.
In wenigen Minuten waren die vor dm Fenstern

hängenden schwarzen Vorhänge herabgelassm und der
verdunkelte Gerichtssaal nur spärlich durch ein paar Gas-
flainmm erhellt. An einem Ende des Saales wurde ein
großer weißerStehschirm und auf einemStänder inmitten
des Raumes eine Art laterna magica ausgestellt.
Gleich darauf fiel ein weißer Lichtkreis auf dm Schirm.
Die Gasflammen wurden heruntergeschraubt. Und plötz¬
lich erschien auf der ausgespanntm weißen Leinewaud das
vergrößerte Abbild des Schädels.

„Hier, meine Herrm , sehen Sie eine Photographie
des gefundenen Schädels, i>en stmn für den Richard
Somers hält ", tönte Harold Brettons Stimme ,durch den
Saal.

Nach einigen Augenblicken verschwand der Schadest
und machte einem schönen Männergesicht Platz.

„Dies, meine Herren, ist das von mir am 17. April
1889 gefertigte Porträt Richard Somers . Die Stellung,
in welcher ich den Schädel photographiert habe, ent¬
spricht genau derjmigen des Kopfes dieser Photographie.
Ich werde nun beide Photographim zugleich auf der-
Leinewaud erscheinen, lassen, wie über die andere gelegt

Eduard einen Kabinetts -Kurier direkt zu ihm nach Karls¬
bad geschickt hat, um ihn zu hewegm, in das Ministerium
zu treten, eine Ehre, die vor ihm nur einem einzigen briti-
schm Staatsmann zuteil wurde, nämlich Sir Robert Peel,
der sich im Jahre 1885 gerade im Rom befand, als das
Kabinett Graz stürzte und der vom König zur Bildung
der neum Regierung beauftragte Herzog von Welling¬
ton dieselbe nicht ohne Peel konstituieren wollte. Damals
wartete man also auf dessen Erklärung , ebenso wie heute
auf die Milners , doch währmd Peel zu jener Zeit schon
18 Jahre als Führer einer großen historischen Partei die
Geschicke des Landes geleitet, hat Lord Milner bisher
weder dieses getan, noch überhaupt je dem mglischm
Parlamente angehört. Um so bedutungsvoller erscheint
also die ihm erwiesene Auszeichnung. Nimmt er das
Portefeuille an, so würde er dieses nur deshalb tun , um
dem Wunsche König Eduards zu entsprechen, denn für
sein Renommee als Staatsmann kann es nicht gut sein,
in ein Ministerium einzutreten, das voraussichtlich sehr
bald über den Haufen geworfen wevdm wird . Außer¬
dem könnte er in seiner neum Stellung nicht einmal die
Polistk seines früheren Protektors , Chamberlain , ver¬
folgen und würde sich so von vornherein in eine mißliche
Lage bringm . Letzterer ist es ja gewesen, der Sir Alfred
Milner zum Gouverneur der Kapkolonie un & zum Ober-
kom-missar für Ostafrika gemacht mit der allerdings ge¬
heimen Instruktion , dm Transvaalstaat unter die britische
Oberhoheit zu bringm . Man weiß, mit welchem Eifer
sich Milner dieser Aufgabe entledigte, ja wie er feinen
Meister in bezug auf Rücksichtslosigkeit noch übertraf.
Daß er dabei Handlungen vornahm, die mit dm Regeln
der gewöhnlichen Moral nicht gerade in Einklang standen,
dürste noch in allgemeiner Erinnerung sein. Das hinderte
jedoch keineswegs, daß Sir Alfred danach in gang Eng¬
land mit ungeheurem Enthusiasmus empfangen und mit
Ehren überhäuft , u . a. auch zum Lord ernannt wurde.
Er ist übrigens von deutscher Abstammung, studierte in
Oxford, wurde dann Sekretär bei dem Minister Goschen,
der gleichfalls von deutscher Herkunft ist, und von weichein
Postm ihn Chamberlain nach Südafrika sandte. Sollte
Lord Milner aber doch dorthin zurückgehm und sein Ein-
tretm in das Kabinett sich für eine gelegenere Zeit Vor¬
behalten, so hat er auch daselbst Aufgaben zu bewältigen,
die weit über die Grenzen des britischen Reiches hinaus
interessieren. Bon ihm erwartet man , daß er, natürlich
auf seine nicht gerade vom Standpunkt der Menschen¬
freundlichkeit empfehlenswerte Weise, die wirkliche Unter¬
werfung der umm Kolonien zustande bringt , die wichtige
Arbeiterfrage dort im Sinne der großen mglischm Minen¬
besitzer löst, denen er sich ja schon oftmals , besonders aber
bei und nach dem Jamesonschm Raubzuge, mehr als will-
fährig gezeigt. Zur Charakteristik dieses kommenden
Mannes noch eines. Lord Milner gehört zu einer Ber¬
einigung früherer Oxforder Studenten , die die gegm-
seistge Belobigung und Unterstützung aus ihre Fahne ge¬
schrieben habm , wobei es ihnen aber durchaus nicht darauf
ankommt, daß ihre politischen Ansichten stets die gleichm
sind. Zu dieser Vereinigung zählt man u . cr. Lord
Curzon, dm jetzigen Vizekönig von Indien , Sir Edward
Grev, dm Führer der Liberalm -Jmperialistm , Earl of
Perey, dm Leiter der Jungtories u . a ., alles Lmte , die es
wohl verstanden haben unter der Devise: „Eine Hand
wäscht die andere" Karriere zu machm.

*

* Österreich-Ungarn . Der Zar ist programmüßig
bet herrlichem Wetter gestern vormittag Illl/e Uhr in
Wien eingetroffen. Kaiser Nikolaus , der etwas blaß un-
müde aussah, wurde auf dem Bahnhofe von Kaiser Franz
Joseph, wie üblich, auf das herzlichste durch zweimaliges
Umarmen und Küssen begrüßt. Nach dem Abschreiten
der am Bahnhofe ausgestellten Ehren -Kompagnie fuhren

und beide zu gleicher Zeit sichtbar, und bitte, Notiz davon
zu nehmen, daß die Gesichtsformm — namentlich Zähne
und Augen —1 zu dem Schädel nicht passm, das heißt,
nicht an die richtigen Stellm des Schädels treffen."

Unter atemloser Spannung des Publikums begann
das Gesicht auf dem Schirm sich zu wandeln und ein
geisterhaftes Aussehen anzunehmm . Jetzt konnte man
deutlich dm Schädel hinter dem lachmdm Gesicht er¬
kennen, doch, wie Brettou bemerkt, lagm die Augen nicht
recht in dm Schädelhöhlen und ebensowenig paßtm
Zähne und Kinnladen auf Kinn und Mund.

„Jetzt werde ich dieses Gesicht hier gegen ein anderes
vertauschen und bitte, die Veränderung genau zu be-
achten", tönte Brettons Stimme wieder durch dm Saal.

Allmählich wandelte sich das Gesicht auf der Leine¬
wand, und die Formen vaßtm jetzt so korrekt zu den
Schädelknochm, daß die Wirkung eine schauerlich spuk¬
hafte war.

„Dieses meine Herrm , ist das Gesicht des Mannes,
der — meiner Überzeugung nach — einst diesen Schädel
auf seinen Schultern getragen hat . Gestatten Sie mir,
denselben zu entfernen und Ihnen das Bildnis Alfred
Aorks oder — um seinen wahrm Namen zu nennen —
Mark Dallingers , des Gattm unserer städtischen Lehrerin,
zu zeigen, die als das Weib eines Mörders gebrandmarkt
worden, anstatt als die Frau eines Gemordeten l>.',nit-
leidet zu werden. Richard Somers , dm wir jetzt unbe-
dingt für dm Täter erklären könnm, hat seine Kleidung
damals mit der des Ermordeten gewechselt und dadurch
geflissentlich den verhängnisvollen Irrtum veranlaßt ."

Sekundenlang herrschte Totenstille. Dann brach ein
mdloser Beifallssturm los.

Als die Fenstervorhänge zurückgeslogm warm und
wieder Tageshelle dm Saal füllte, traten der Vorsitzende
des Gerichtshofes und der Obniann des Schulkomitees zu
Mrs . Dallinger und drückten ihr die Hand.

„Genehmigen Sie den Ausdruck meines aufrichtigen
Bedauerns , meine werte Mrs . Dallinger ", sagte dm
letztem. „Hoffentlich denken Sie nicht daran , Jhr
Stcllung an unserer Schule aufzugebm ?"

„Das wird wohl unumgänglich nötig sein", erklärte
Harold Bretton ruhig, „da sie eine Lebensstellung in
meinem Hause angenommen hat ."
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beide Monarchen unter den üblichen Hochrufen der zahl¬
reichen Menge nach dem Schönbrunner Schloß. Dort
begrüßte der Zar die zu seinem Empfange erschienenen
Erzherzögc, den Grafen Goluchowsky und sonstige her¬
vorragende Persönlichkeiten. Kurze Zeit darauf fand in
der großen Galerie das Gala -Diner statt. Weder am
Bahnhofe noch bei der Fahrt nach dem Schloß hat sich
irgend ein Zwischenfall ereignet . — In B u d a p e st
kam es gestern zwischen streikenden Kutschern und der
Polizei am Vormittag zu stürmischen Straßen-
kämpfen,  so daß Militär requiriert werden mußte.
Die Streikenden attackierten die Polizei mit Messern.
Man spricht von einer Anzahl Toten und Schwerver¬
wundeten. Ein berittener Polizist erhielt eine Schuß¬
verletzung und fiel vom Pferde . — Wie dem „B . T ."
zufolge verlautet , wird der König von  R u m ä n i e n
auf der Rückreise nach Bukarest in Wien eintreffen und
eine neuerliche Begegnung mit dem Kaiser Franz Joseph
haben, die mit Rücksicht darauf , daß sie unmittelbar nach
dem Besuch des Zaren erfolgt, eine politische Bedeutung
zu haben scheint. — Der „Pester Lloyd" teilt mit, daß sich
in Loorin  im Komitate Temes eine Schar schwäbischer
Bauernburschen freiwillig zum Eintritt in die Armee
gemeldet habe und daß unter den deutschen Bauern in
Südungarn überhaupt eine Bewegung im Zuge sei, die
jungen Leute, welche in diesem Jahre zur Assentierung
gekommen wären , trotz Obstruktion und magyarisch-
nationalen Forderungen zum freiwilligen Antritt des
Militärdienstes zu bewegen. So äußert sich deutsche
Treue und Vaterlandsliebe als schlagender Beweis gegen
die magyarischen Behauptungen vom Gegenteil.

* Frankreich. Eine offizielle französische Strcik-
statistik über das Jahr 1902 veröffentlicht soeben, wie
aus Paris berichtet wird , das „Office du travail"
(Arbeitsamt ). Danach haben im Jahre 1902 insgesamt
512 Streiks in Frankreich stattgefundcn gegen 529 im
Jahre 1901. Wenn also auch die Anzahl der Ausstände
um ein Weniges zurttckgegangen ist, so hat im Gegensatz
dazu die Anzahl der durch die Ausstände betroffenen
Arbeiter und der verlorenen Arbeitstage ganz gewaltig
gegen das Vorjahr zugenommen, sich sogar verdoppelt.
Die Ursache dieser auffälligen Erscheinung ist der große
Generalstreik der Bergarbeiter , an welchem allein nicht
weniger als 115 240 Arbeiter mit 3 210 957 Arbeits¬
tagen beteiligt waren . Die Gesamtzahl der 1902 in
Ausständen verwickelten Arbeiter beläuft sich auf 212 704
(1901: 111414) mit 4 675 081 Arbeitstagen (1901:
1687 875). Die meisten Ausstände haben im Textilgewerbe
stattgefunden, nämlich 167, während der Zahl der Strei¬
kenden nach die Minen mit 199 009 Arbeitern den weit¬
aus größten Prozentsatz stellten. Die Syndikate haben
verhältnismäßig nur einen geringeren Anteil an dem
gesamten Satze, nämlich von den 512 Gesamtfüllen sind
durch sie nur 804 ins Leben gerufen . Uber die Erfolge
oder Mißerfolge der Streikbewegungen berichtet die
Statistik, daß 111 Ausstände zu einem Erfolge der
Arbeiter führten , daß ferner in 184 Fällen eine Einigung
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer erzielt werden
konnte und daß 217 Ausstände mit einer Niederlage der
Arbeiter endigten.

* England . Die Regierung von N c u s e e l a n d hat
einen Gesetzentwurf vorgelcgt, der, nach Zcitungs-
meldungeu, Deutschland und Amerika durch Ausschluß
ihres Schiffsverkehrs von der Küste Neuseelands dafür
strafen soll, daß sie angeblich den Neuseeländer Handel
zwischen Neuseeland und Honolulu , Samoa und den
Philippinen ruinieren . — Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" stellt demgegenüber fest, daß die Behauptung
von einem Ausschluß der Neuseeländer Schiffe von Apia
völlig unbegründet ist. — In einem Artikel einer heute
zum erstenmal erscheinenden neuen englischen Zeitschrift
spricht sich Theodor M v m m s e n über ein Z u -
samm entgehen Deutschlands und Eng¬
lands  aus.

* Marokko. Der vertraute Rat des Sultans von
Marokko, Sir Mac Lean, welcher sich seit einigen Tagen

Feuilleton.
David Friedrich Strauß für eine Mark.

Es gibt Ereignisse im Buchhandel, die eine fast
elementare Wirkung ausübe » und ganze Bevölkerungs-
massen auf das nachhaltigste zu beeinflussen vermögen.
Ein solches Ereignis ist eben wieder eingetrcten, indem
die Firma Emil Strauß in Bonn die weltberühmten
Werke von David Friedrich Strauß in zweckmäßig und
schön ausgestatteten, stattlichen Heften zu je einer Mark
als Volksausgabe herausgibt . Sie legt uns „Das Leben
Jesu " in zwei Bänden vor , und ein weiterer Band bringt
uns das Bekenntnisbuch: „Der alte und der neue
Glaube". Ein furchtbarer Schlag für alle Rückwärtsler
und Dunkelmänner , jetzt, kaum daß sie nach der 1 Mark-
Ausgabe von Hacckcls Welträtseln , die ihnen der gleiche
rührige Verlag versetzte, wieder anfangen, ein wenig
Atem zu schöpfen, kaum, daß die schmerzlichen Jeremia¬
sen des Kölner Katholikentages über jene Haeckel-Aus-
gabe und den „Schaden", den sic anrichtc, verklungen sind.
Ja , gewiß, Schaden richten diese Bücher an, enormen
Schaden, indem sie viele Kanzeln und Lehrstühle wackeln
machen, Schaden für alle die, die „dem Volke die Religion
erhalten wollen", aber nicht jene Religion , an die der
alte Kaiser Wilhelm, der Präger dieses Wortes , in letztem
Sinne gedacht, sondern jene ihnen dienstbare Religion,
die die Geister in dumpfen Bann schlägt, die den Wunder¬
glauben fördert und damit den Aberglauben, und die uns
von einer frohen und kraftvollen Lebens- und Gegen¬
wartsbejahung zum Beste» eines mystischen Jenseits ab¬
bringen möchte. Die einzig w a h r e Religion , die Reli¬
gion des echten Menschentums, der Nächstenliebe und des
strebenden Bemühens , die Religion des echten Fort¬
schritts auf körperlichem und geistigem Gebiete, die Reli¬
gion des Wahren, Guten und Schönen, die wird uns in
diesen verfehmten Büchern zwar ausgiebig gelehrt, aber
diese Religion ist ja nicht geeignet, die Massen unter das
Joch selbstgerechter Hirten zu zwingen, die es nun ein¬
mal nicht lassen können, die anderen , die Laien, als ihre
„Schäslein" zir betrachten, als ihre treuen und „from¬
men", oder gleichgültigen, oder irrenden Schase.

Schier beispielloses Aussehen erregte der junge
schwäbische Gottesgclehrte und Universitätslehrer David
Friedrich Strauß , als er im Jahre 1885 sein „Leben Jesu,
kritisch bearbeitet", erscheinen ließ, alö er mit unheim¬

in London aufhält , erklärte i» einem Interview , er
glaube, der Sultan sei bereit, französische Offiziere mit
der Leitung der marokkanischen Polizei zu betrauen,
über die Frage des französischen Protektorats in Marokko
erklärte er, er glaube davon kein Wort . Er sei zwar nicht
eingeweiht in die Jntensivnen der Ministerien von Lon¬
don, Paris , Madrid und Rom, aber eine solche Lösung
der marokkanischen Frage sei unmöglich, da sich die
Marokkaner dagegen mit aller Kraft widersetzen würden.

* Somaliland . Wie aus Aden  gemeldet wird , hat
der verrückte Mullah  wieder einmal den Beweis
geliefert, daß seine Handlungen auf großer Berechnung
beruhen. Unter seinen Anhängern hatte sich eine Be¬
wegung gegen ihn geltend gemacht, der er die Spitze auf
höchst sinnreiche Weise abbrach. Er erklärte nämlich, der
Prophet sei ihm im Traume erschienen und hätte ihm
befohlen, eine gewisse Anzahl von Personen seiner Um¬
gebung zu töten. Auf Grund dieses göttlichen Befehls
ließ er gegen 500 Verdächtige einfach hinrichten. Diese
Mafseuexekution scheint eine heilsame Wirkung ausgeübt
zu haben, denn man hat seitdem nichts davon gehört, daß
irgend welche Personen sich ungünstig über den Mullah
ausgesprochen haben.

Ans Stadt mrd Land.
Wiesbaden,  1 . Oktober.

— Kapellmeister Münch f . Eine sehr bekannte und
allseitig beliebte Persönlichkeit unserer Stadt , der frühere
Dirigent der Kapelle des Füsilier -Regiments v. Gers-
dorff (Kurhess.) Nr . 80, Herr König!. Musikdirektor
Friedrich Wilhelm M ü n ch, ist gestern abend nach langem
Leiden gestorben. Er war 1887 geboren und seit Be-
grüvdung des 80. Regiments , im Jahre 1866, dessen
Musikdirigent. Als solcher stand er bei Vorgesetzten und
im Publikum in berechtigtem Ansehen, denn seine Kapelle
galt als eine der besten im preußischen Heere, und überall,
wo dieselbe sich hören ließ, wurden ihre Leistungen stets
anerkennend beurteilt . Manche der jüngeren preußischen
Militärkapellmeister sowohl, als auch andere Fachmusiker
in angesehenen Stellungen sind aus Münchs Schule hcr-
vorgegangen. Auch als Tonsetzer hat Meister Münch sich
einen Namen zu machen gewußt, und sehr zahlreich sind
seine Kompositionen, meist solche für Orchester, tu der
musikalischen Literatur vertreten . Der Dahingeschieöcne
hat die Feldzüge von 1866 und 1870/71 mitgemacht und
war im Besitz zahlreicher Auszeichnungen, darunter meh¬
rere Orden . Nach 48jähriger Dienstzeit war er vor etwa
2 Jahren in den Ruhestand getreten. Hauptsächlich in
Wiesbaden war Münch seit Jahrzehnten populär ; man
wird ihm hier in weiten Kreisen ein ehrendes Andenken
gerne bewahren.

— Residenz-Theater . Welch wohltuende Wirkungen Hoch¬
touren haben können, kann man im Residenz-Theater bei der
Ausführung von Kraatz' lustigem „Hochtouristen" sehe», wo sich
das Publikum so recht gesund lacht über die tollen Bergfahrten des
Direktors Myltns fGustav Schnitze). Morgen Freitag ist die
16. Ausführung dieses Zugstückes. Am Samstag und Sonntag¬
abend ist „Sintflut ", am Sonntagnachmittag „Der blinde Passa¬
gier" zu halben Preisen.

o. Ratskeller . Der Magistrat hat iu seiner gestrigen
Sitzung den Beschluß der Stadtvcrvrdneten -Versamm-
lung, der bekanntlich dahin geht, dem Antrag , den Rats¬
keller au einen Oberkellner und einen Küchenchef von
hier zu verpachten, nicht zuzustimmen, sondern den
Magistrat zu ersuchen, die Verpachtung nochmals auszu¬
schreiben, einer eingehenden Beratung unterzogen. Er
kam dabei, wie wir zuverlässig erfahren , zu dem Ergeb¬
nis , dem Beschlüsse der Stadtverordneten -Versammlung
nicht beizutreten , sondern derselben seinen ursprüng¬
lichen Antrag zu nochmaliger Erwägung
wieder vorzulegen.

— Arbcitsjnbiläum. Heute beging auf der Kronenbraucrei
der Wagner Wilhelm sein 26jährigcs Arbettsjubiläum

wurde derselbe an seinem Ehrentage mit einer von der

licher, logischer Schärfe nachwies, daß das Prinzip des
Mythus  im alten wie im neuen Testamente herrsche
und sich in der ganzen evangelischen Geschichte breit mache,
welche letztere das Produkt eines in bestimmten Formen
dichtenden und darin befangenen Geistes sei. Ja , die
Kanzeln und Katheder wackelten, der kühne Mann wurde
bedrängt und gemaßregelt und eine Flut von Gegen¬
schriften ergoß sich über ihn . Und nicht die wenigsten da¬
von machten ihm den schwersten Vorwurf daraus , daß er
sein den geistlichen Zünftlern so gefährliches Buch nicht
— lateinisch (!) geschrieben habe. Daß es in die Massen
der Gebildeten drang und daß seine Ansichten
auch ins „Volk" durchsickerten, daß es aufklärend wirkte,
daß cs dem Volke d i c Religion , d. h. die den Schrift-
gelehrten und Pharisäern genehme Religion , nicht konser¬
vierte, das war das schlimmste Verbrechen seines Autors.
Die Zeit , in der man solche unbequemen Wahrycits-
freunde als Ketzer verbrennen konnte, die Zeit ist zum
großen Leidwesen vieler Fanatiker des „wahren Glau¬
bens" vorbei, sonst lohten ja, wer wagt daran zu zwei¬
feln? heute die Holzstöße noch eben so zahlreich und grau¬
sig, wie vor einem halben Jahrtausend und später. Aber
dem kühnen Manne wurde doch dermaßen zugcsetzt, daß
er in einer Neuauflage seines Buches den Theologen Zu¬
geständnisse machte, bis ihn der Abscheu vor ihrem Trei¬
ben und sein Mannesstolz veranlaßtcn , nun ganz frei
und kühn seinen Weg zu gehen, nicht mehr als Geistlicher,
sondern als freier Schriftsteller.

Strauß gehört nicht zu jenen wilden Kräften, die
nur zerstören können, er wußte auch wieder auszubauen.
Und dieses hat er in seinem herrlichen Buche: „Der
alte und der neue Glaube"  getan . Alle der posi¬
tiven Theologie je gemachten Zugeständnisse nahm er
hierin auf das gründlichste zurück und baute eine schöne
und kraftvolle Weltanschauung auf dem Grunde ans, den
inzwischen der staunenswerte Fortschritt der ehrlichen,
unbestechlichen Wissenschaft vorbereitete. Er wurde zum
Verkünder einer durchaus modernen, monistischen Welt¬
anschauung, wie sic Haeckcl in seinen „Wclträtscln" so
schön und echt menschlich wcitcrbaute.

Wenige Monate nur trennen uns noch von dem Zeit¬
punkte, wo— dreißig Jahre nach des Verfassers Tode —
die Schriften von David Friedrich Strauß für den All¬
gemeinabdruck frei werden. Dutzende von Verlegern
werden sich darüber herstürzen und teure und billige Aus¬
gaben werden dann in Masse auf den Markt geworfen
werden. Da war cs schon ein Gebot geschäftlicher Klug-

Direktion veranstalteten Feier vollständig überrascht. Sein «.
Arbeitsstätte war mit hübschen Abzeichen des Wagnerhandwerks
und einem prächtigen Blumen- und Pslanzeu-Arrangemcnt ge¬
schmückt, in dessen Mitte, umgeben von silbernem Eichenlaub¬
kranz, ein Wappenschild mit der Zahl „25" prangte. Der Auf¬
sichtsrat, vertreten durch Herrn SchlachthausdirektorMichaelis,
sowie der Vorstand, Herr Direktor Finkci, als auch Beamte und
Arbeiterschaftder Brauerei hatten sich schon früh 6 Uhr etnge-
funden, um dem Jubilar ihre Glückwünsche und als bleibende
Angedenken wertvolle Geschenke darznbringcn. Auch die hiesige
Handelskammer hat es sich nicht nehmen lassen, zum Jubiläum
unter Glas und Nahmen ein prächtiges Diplom als ehrende Aus¬
zeichnung zu stiften. Bei einem von der Direktion gespendete»
Imbiß mit Ehrcntrunk feierten der Jubilar und seine Mitarbeiter
in froher Stimmung das Fest, welches wiederum das gute Ein¬
vernehmen zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer auf der
„Kroucnbrauerci" beweist.

— Der Allgemeine Vorschuß- und Sparkasscu-Verein,
E. G. m. b. H., veröffentlicht im Anzeigenteil die Er¬
gebnisse des Geschäfts  in den abgelaufenen neun
Monaten des Jahres 1908. Es ergibt sich daraus die
erfreuliche Tatsache, daß die Mitgliederzahl auf 2416 ge¬
stiegen ist und daß der Umschlag in den % Jahren be¬
reits die stattliche Höhe von rund 100 Millionen erreicht
hat, so viel also,wie im vorigen ganzen Jahre.

— Postvcrkehr. Die Notiz in der gestrigen Abend-
Ausgabe ist dahin zu berichtigen, daß das Zweigpost¬
amt 4 vom 1. Oktober ab bis zum 80. April a n S v n n --
und Feiertagen  geschlossen bleibt.

— Fernsprech- und Telcgraphcnverkehr. Der Dienst
beim hiesigen Fernsprech-Vermittelungsamte ist für das
Winterhalbjahr (1. Oktober bis einschl. 31. März ) end¬
gültig auf 7V2 Uhr vormittags bis 9 Uhr nachmitjpgs
festgesetzt worbe». Für die in der Zeit von 7% bis 8 Uhr
vormittags zur Ausführung kommenden Gesprächsver-
bindnngcn wird im Orts -, Vororts - und Bezirksverkehr
die Gebühr für Nachtgespräche in Höhe von 20 Pf. er¬
hoben. Der Telcgraphenöienst wird nach wie vor un¬
unterbrochen abgcyaltcn.

— Der Postbericht für Wiesbaden ist neu erschienen
und kann zum Preise von 10 Pf . das Stück durch die
Briefträger und an den Schalterstellen der Postämter
bezogen werden.

— Festprogramm des Stenoqraphentagcs zn Frankfurt a. M.
vom 2. bis t>. Oktober. Die Veranstaltungen versprechen ganz
besonders glänzend zn werden. Dem Ehrenansschuß gehören
an Größen der Handelswclt, der Industrie , hohe Berwaltungs-
bcamte, hervorragende Männer der Kunst und Wissenschaft. Für
billige Nntcrkunst ist gesorgt; Herr Lehrer Weiser,  Gluck-
straste 16, erteilt Auskunft. Da zu jeder Veranstaltung eine
Sonderkarte gelöst werden kann leine Vollkarte ist nicht nötig!,
so suche jeder Anhänger deö Svstems Stolze-Schrcy für irgend
eine Sitzung sich einzufinden. Die Zeiteinteilung der Tage ist
folgende: Freitag , abends 8 Uhr: Begrüßung der Teilnehmer.
Samstag , vormittags 8 bis 10‘L Uhr: erste Sitzung der Ber-
bandskörpcrfchaften: 11 bis 2 Ühr: erste HaupiVersammlung;
8 bis 5 Uhr: zweite Hauptversammlung; 6 bis 7 Uhr: zweite
Sitzung der Verbanbskörperschaften: 8 Uhr: Fcstkommers. Sonn¬
tag. vormittags 8 bis ll Uhr: Prcismettschreibenund Wettlese»,
zugleich 8>/> bis IN Uhr: dritte Sitzung der Verbandskörper-
schaften; 11 bis 1 Uhr: öffentliche Festsitzung; Bortrag des Herrn
Or . Demi sch eit:  Neuere Ergebnisse der stenographischen
Geschichtsforschung in iher Bedeutung für die allgemeine Kultur¬
geschichte: Probelektion. 7 Uhr: Feier des WjShrigen Bestehens
deö Franksnrter Vereins . Montag, 8 bis IN Uhr vormittags:
vierte Sitzung der Verbandskörpcrschaften, IN bis 8 Uhr: dritte
Hauptversammlung; 8l/s Uhr : Versammlung der Akademischen
Vereine nach Stolzc-Schrev. Dienstag: Ausflug nach Homburg.
Für die Mityliedcr des Mittelivcstdcntschcn StenographenbnndeS
findet SamStag, den 8. Oktober, nachmittags von 6 bis 8 Uhr,
eine Sitzung statt. An alle Anhänger des Systems Stvlze-Schreu
der Umgebung von Frankfurt , insbesondere Mitglieder der
hiesigen Vereine, ergeht die Aufforderung, sich zn einer sie inter¬
essierenden Versammlung im Gcscllschaftshausc des Zoologischen
Gartens einznsinden.

— Die Frankfurter Pferbelottcrie , welche gestern be¬
gonnen wurde , ist polizeilich unterbrochen worden, weil
vom Oberprüsiöcnteu in Kassel die Genehmigung zur
Reduzierung der Lose und Gewinne bei dem Polizei¬
präsidium in Frankfurt a. M. noch nicht oingegangen
war . Die reguläre Zahl der Lose beträgt schon seit

heit, daß die Firma , die bis jetzt im Besitz des Verlags¬
rechtes war , vorher diese Volksausgabe herausgab, eine
Volksausgabe , die an Billigkeit und gediegener Aus¬
stattung, wie an Handlichkeit gewiß nicht zu überbieten
ist. Wie bei der Volksausgabe von Haeckels „Welt¬
rätseln", so werden auch von diesen Schriften Strauß'
in wenig Wochen Tausende und Abertausende abgcsctzt
sein und Licht und Aufklärung allenthalben verbreiten.
Und die vier Bücher vereint, sie werden als die Evan¬
gelien, als die Bibel der neuen Weltanschauung bald in
keinem Hanse mehr fehlen, in dem man noch ein paar
Mark für Wahrheit und Klarheit übrig hat und den
Geist unserer Zeit nicht im Biertopf, sondern lieber in
bedeutungsvollen Büchern sucht. fccli v ^

SM». Pltaürudi fiter WimMWsW.
Auf der Tagung der „Association littdraire et

aitisti <iue internationale ", die zurzeit in Weimar
stattfindet, hielt Ernst v. Wildenbruch eine bedeutsame
Rede, der wir , nach der „Wcim. Ztg.", folgende intcr.
essantc Stellen entnehmen: „Hochgeehrte Versammlung!
Nachdem die Association internationale mich in ihrer
gestrigen Arbeitssitzung zn ihrem Ehrenpräsidenten er¬
wählt hat, erhebe ich mich, um meinem Danke Worte zu
geben für die große und überraschendeEhre, die mir
dadurch zuteil geworden ist. Eine große Ehre — denn
ich werde dadurch an die Spitze einer ausgezeichneten,
von hervorragenden Persönlichkeiten gebildeten- Gesell¬
schaft gestellt; eine überraschende— denn diese Gesellschaft
ist eine internationale . Ich bin ein deutscher Dichter,
und man weih von mir , und ich bekenne mich gern dazu,
daß mein Schassen von ausgesprochen nationalem Be-
ivnßtsein grüntet wird . Manche haben mich deswegen
sogar als Chauvinisten bezeichnen zn sollen geglaubt. Das
ist nicht richtig. Gerade weil ich in meiner Natur alle
elementaren Eigenschaften der deutschen Art fühle, kann
ich kein Chauvinist sein, denn glauben Sie cs mir, meine
Herren , die Sie ans der Fremde zu uns gekommen sind,
Chauvinismus , d. h. aggressives Gcltenbmachen der eige¬
ne!: National -Empfinbung , ist der deutschen Natur nicht
nur unbekannt , sonder,, geradezu unverständlich. Als ein
erfreuliches Zeichen dafür , daß man mich hier richtiger
beurteilt , nehme ich cs auf, daß man mich gewürdigt hat,
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langer Zeit 120 000, die der Gewinne 1200. In der vori¬
gen Woche kam nun das Lotterie-Komitee zur Über¬
zeugung, daß die Lose bis zum Verlosungstermin nicht
sämtlich abgesetzt würden . Daher wurde beschlossen, die
Zahl der Lose auf 105 000, die der Gewinne auf 1005 zu
reduzieren . Die bereits begonnene Verlosung wurde für
ungültig erklärt und die gezogenen 38 Gewinn-Nummern,
sowie die Nieten wieder unter notarieller Aufsicht in die
Räder gezählt. Unter diesen 88 Gewinnen befinden sich
noch keine größeren Treffer . Voraussichtlich wird die
Verlosung schon nächsten Samstag stattfinden.

— Znm Antomobiluuglück des Ingenieurs Albert.
Am 4. November d. I . findet vor der Strafkammer des
Mainzer Landgerichts ein häßliches Nachspiel zu dem im
verflossenen Frühsommer unfern von Niederingelheim
stattgehabten schweren Antomobijlunglück, bei welchem
der noch in jugendlichen Jahren stehende Ingenieur Paul
Albert sein Leben einbiißte, statt. Die Barmittel , welche
der Verunglückte bei sich geführt hatte, waren nämlich
nicht aufzufindeu . Die Recherchen führten zu dem Resul¬
tat, daß eine von den Personen, die den Verunglückten
Hülfe geleistet hatten, das Geld an sich genommen haben
mußte. Der Verdacht siel auf einen begüterten ange¬
sehenen Mann von Niederingelheim, der zwar leugnete,
etwas von dem verschwundenenGelbe zu wissen, der aber
nichtsdestoweniger derart überführt erscheint, daß er sich
an dem oben angeführten Termine wegen Diebstahls vor
Gericht zu verantworten hat.

o . Unfälle. Gestern vormittag gegen 10 Uhr geriet
auf dem Bismarck-Ring ein 3y2 Jahre altes Kind init
dem rechten Bein vor einen in der Fahrt befindlichen
Motorwagen der „Elektrischen". Nur der Aufmerksam¬
keit des Wagenführers ist es zu danken, daß das Kind
nicht überfahren wurde ; ihm gelang es, den Wagen recht¬
zeitig zum Halten zu bringen und das Kind konnte un¬
verletzt unter demselben hervorgezogen werden. Das ge¬
fährdete Kind hatte sich einige Augenblicke der Aufsicht
seiner Mutter entzogen und war aus der Allee über das
Straßenbahngleis und wieder zurückgelaufen. — An dem
Badhaus -Neuban am Kranzplatz erlitt heute früh ein
Maurer bei dem Aufstellen einer schweren eisernen Winde
hoch oben auf dem Gerüst einen Armbruch. Da es noch
an einer Nottreppe fehlte, über welche der Verunglückte
von dem 16 Meter hohen Gerüst nach unten hätte trans¬
portiert werden können, so rief man die Feuerwache zu
Hülfe , die auch, mit den erforderlichen Rettungsgeräten
ausgerüstet , sofort erschien. Inzwischen war es aber doch
gelungen, den Verletzten an Seilen herabzulassen und
einem Arzte zuzuführen.

o. Diebstahl. In der Nacht vom Dienstag zum Mitt¬
woch ist in der Arbeiterkantine der Villenkolonie „Eigen¬
heim" bei Sonnenberg ein Geldbetrag von 360 M ., den
der Kantinenwirt unvorsichtiger Weise dort zurückgelassen
hatte, gestohlen worden. Wenn die Tür nicht vielleicht
unverschlossen war , dann ist der Dieb, da das Schloß gar-
nicht so einfach ist, mit guten Nachschlüsseln oder Dietrichen
Msgerüstet gewesen. Von ihm fehlt noch jede Spur.

— Besitztvechsel. Frau Kaufmann A. Schule r Wwe. ver¬
kaufte ihr an der Stiftstraße 17 belesenes Haus nebst Filiale au
Herrn K. Pauls  ch hier. Vermittelung und Abschluß durch
L. Kraft, Jmmobilien-Agentur, Tannusstraße 17.

— Kleine Notizen. Heute, am 1. Oktober, sind 25 Jahre ver¬
flossen, seitdem Herr Otto Jahn,  Mitglied des städtischen Kur¬
orchesters, bei Herrn I . Walther, Nbmerbcrg SS, wohnt. Gewiß
ein schönes Zeichen des friedlichen Einvernehmens zwischen Haus¬
wirt und Mieter. — Der Wiesbadener Wach - und
Schließgesellschaft  Ganze, -t u. Komp, sind für ihre
sämtlichen Wächter von der Branddirektion F c u e r melde¬
schlüssel  zur Verfügung gestellt worden. — Morgen Freitag
findet Solistenabend der Kurkapelle  statt . — Die
Vakanzcnliste  für Militäranwärter Nr . 39 ist in unserer
Expedition unentgeltlich einzuschen.

dl. Niebrich, 1. Oktober. Heute früh sind bei der hiesigen
Unterossizierschule  etwa 189 Gefreite und 19 Unter¬
offiziere abgcgangen, um in die verschiedenen Regimenter cin-

gereiht zu werden. Mit klingendem Spiel wurden die Vater¬
landsverteidiger, welche zum größten Teil in die beiden reichs-
lündifchen Korps übergehen, an die Bahnhöfe begleitet. Tie
neuen Rekruten treffen am 15. l. M. hier ein. — Das Söhnchen
eines hiesigen Landwirts stü r z t e gestern nachmittag so un¬
glücklich eine Treppe hinunter , daß es bewußtlos liegen blieb.
Aller Wahrscheinlichkeit nach hat sich das Kind innerliche Ver¬
letzungen zugezogen. — Das Groß herzogspaar von
Bad  nt passierte auf der Reise nach Köln heute srüh 9 Uhr mir
dem fahrplanmäßigen Schnellzug die Station Biebrich-Mosbach.

* Mainz, 1. Oktober. Rheinpegel:  48 cm gegen 54 cm
am gestrigen Vormittag.

Gerichtssaal.
* Berlin , 80. September. Im Prozeß gegen den Staats-

anwaltssekretär Baganz und Genossen ivegen Amtsverbrechens
bezw. Bestechung wurde Baganz zu 4 Jahren Zuchthaus, Frau
Baganz zu 6 Monaten Gefängnis, Aufrecht zu 600 M. Geldstrafe
bezw. 60 Tagen Gefängnis, Puchmitller zu 3 Monaten Gefäng¬
nis , Eduard Sanden zu 1 Monat Gefängnis zusätzlich. Hörmann
zu 4 Monaten Gefängnis und Pölzin zu 300M. Geldstrafe bezw.
30 Tagen Gefängnis verurteilt . Justizrat Rützell wurde frei-
gesprochen.

* Berlin , 1. Oktober. Das „B. T ." meldet ans Magde¬
burg: -Das Kriegsgericht verurteilte den L e u t n a n r
L o e b e l l vom 4. Trainüataillon zu vierzehn Tagen Arrest
ivegen wiederholter Mißhandlung Untergebene  r.

* Benthe» i. O.-S ., 30. September. Das Schwurgericht Hai
in dem Prozeß gegen die Beteiligten an dem Krawall anläßlich
der Reichstagswahl den Haupt-Angeklagten Gviny zu 6 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust, sowie . Stellung unter
Polizeiaussicht, den zioeiten Haupt-Angeklagten Graiczabcc zu
5 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust, uttd die anderen
Angeklagten zu 2, 3‘/2 und 4 Jahren Gefängnis und den ent¬
sprechenden Ncbenstrafen verurteilt.

Vermischtes.
2 Bon Zigeunern geraubt , über öas bereits kurz

gemeldete Wiederfinden eines von Zigeunern geraubten
Kindes berichtet die „Tügl. Rundsch." folgende Einzel¬
heiten: Am 18. August 1001 ist die damals 6 Jahre alte
Tochter Else des Kutschers Kassel in Hannover
verschwunden. Die weitgehendsten Nachforschungen nach
dem Kinde im In - und Auslände hatten bisher zu keinem
Ergebnis geführt. Jetzt scheint nun endlich das Kind ge¬
funden zu sein, und zwar bei einer Zigeünertruppe , Im
Mai oder Juni v. I . hat sich in der Mmeindc Sibbesse
lKreis Gronau ) eine Zigeunerbanöe auf ihrem Zuge kurze
Zeit aufgehalten. Verschiedenen Einwohnern der Ge¬
meinde ist damals ein bei der Bande befindliches, etwa
6 bis 8 Jahre altes Mädchen ausgefallen, das, nach
seinem hellblonden Haar zu urteilen , nicht von Zigeunern
abzustammcn schien. Das Kind ist dabei beobachtet wor¬
den, wie es aus einem Wagen gesprungen, dann aber
nicht ans die spielenden Zigeunerkinder , sondern auf
Kinder aus Sibbesse zugelaufen ist. Ans Befragen hat es
erklärt , die Zigeuner seien seine Eltern nicht, es sei ans
Hannover und heiße Else. Leider ist damals die Bande
nicht durchsucht und die Herkunft der Zigeuner nicht fest¬
gestellt worden. Später hat sich ihre Spur nicht mehr ver¬
folgen lassen, doch wurden alle Polizeibehörden ange¬
wiesen, sorgfältig bei dem Auftauchen von Zigeunern nach
jenem Kinde zu forschen. Außerdem hat der Regierungs¬
präsident in Hannover ans die Wiedcraufsindung der Else
Kassel am 25. Februar d. I . noch eine Belohnung von
1000M . ansgesetzt. Jetzt endlich ist das Kind bei einer
Zigcuncrbande entdeckt worden, die sich bei Löderburg
bei Staßfurt aufhielt . Die Beschreibung, die von der
Vermißten vorhanden ist, trifft auf das gefundene Kind
völlig zu,' auch das besondere Kennzeichen, die Warze in
der Handfläche, ist vorhanden, so daß es keinem Zweifel
unterliegt , daß das Kind endlich wiedergefunden worden
ist. Ein Knabe hatte es in dem Zigennerwagen bemerkt.
Als man den Wagen untersuchte, wurde das Kind von den

Zigeunern Weiß und Renz in einem anderen Wagen ver¬
borgen gehalten, so daß es die untersuchenden Beamten
nicht zu finden vermochten. Die Gendarmen Schreiner
und Nitsch ließen sich jedoch nicht täuschen: sie verfolgten
die Spur des inzwischen auf- und davongegangenen
Zigeunerwagens während der ganzen Nacht hindurch,
bis es ihnen nach vielen vergeblichen Hin- und Herreisen
gelang, den Zigennerwagen im Dorfe Vahrendorf lKreis
Wanzleben) anzuhalten und in ihm auch das Kind zu
finden. Die beiden Zigeuner sind in das Amtsgerichts¬
gefängnis zu Wanzleben eingeliefert worden ) das Kind
befindet sich im Gewahrsam der dortigen Polizei.

* Französischer Humor. Ein Pariser Blatt erzählt:
Ein berühmter Arzt behandelt gegenwärtig in einem
Hospital einen Kranken, der von einem äußerst seltenen,
kaum bekannten Leiden befallen ist. Der Arzt hatte nun
in einer gelehrten Körperschaft alle Phasen der Krankheit
bis zu dem tödlichen Ausgang genau analysiert . „Wie
geht es Ihrem Patienten ?" fragte man ihn dieser Tage.
Der Mann der Wissenschaft erwiderte mit einem freund¬
lichen Lächeln: „Sehr gut, sehr gut. . . Die Krankheit
nimmt meinen  Lauf !"

Kleine Chronik.
Sanitätsrat Schic dg es schenkte München-Glad¬

bach 20 000 M. zur Pflege Blinder und Taubstummer,
sowie ein großes Waldterrain zur Vergrößerung des
Volksgartens.

Ans O ste n d e , 30. September , wird gemeldet:
Die königliche Jacht „Victoria and Albert ", an deren
Bord sich König Eduard befand, ist gestern beimAuslaufen
aus dem Hafen mit einem Dampfer z u s a m m en¬
ge sto ß e ii. Dieser erlitt schwere Havarie , während die
Jacht unbeschädigt blieb.

Beim Abstieg über die Felsen unterhalb Walzen-
hausen  ist der Maurermeister Lutz aus Rheineck zu
Tode  g e stü r z t.

Die Leiche einer Frau , die nur mit Strümpfen und
Schuhen bekleidet war und Schnittwunden an Hals und
Beinen hatte, wurde bei der Waterloobrücke in der
Themse  gefunden . Die Frau hatte starkes, blondes
Haar und war anscheinend über 45 Jahre alt . Die
Leiche scheint 10 Tage im Wasser gewesen zu sein.

Im A r m e n h a n s zu B u d a p e st sind, mit bis¬
her unaufgeklärter Ursache, nach dem vorgestrigen Mit¬
tagsmahl 150 Personen schwer erkrankt.  Bis¬
her ist eine gestorben.

Wie ein Telegramm aus Baku  meldet , brach am
26. September im Viertel von Ognlewitsch aus der im
Bohren begriffenen und zeitweilig zum Stillstand ge¬
brachten Bohrspalte eine zweite Fontäne auf, welche mit
großer Kraft emporschlägt. Spät abends kam das ab¬
fließende Petroleum  in das Gebiet des im Er¬
löschen begrisfenen Feuers und fachte dasselbe von neuem
im stärksten Maße an. Augenblicklich springen mit großer
Gewalt beide Fontänen von Ognlewitsch und diejenige
der Naphthagesclljchast Baku. Niedergebrannt
sind zwei Bohrtürme von Snbalow , einer von Milow,
fast die ganze Anlage von Schibajew und eine Reihe An¬
fahrten . Das Feuer droht stark, die benachbarten An¬
lagen und die soeben aufgesprungene Bohrfvntäne zu er¬
greifen.

Ein verwegener Raub  wurde in Washington
ausgeführt . Als der Zahlmeister eines Baugeschäfts,
der in Begleitung eines Buchhalters von einer Bank
Gelder für Lohnzahlungen erhoben hatte, nach der Bau¬
stelle zurückgekehrt war , sprengten  Räuber seinen
Wagen mit Dynamit in die Luft und raubten 14 400 M.
Der Zahlmeister wurde getötet  und der Buchhalter
schwer verwundet.  Auch die beiden Pferde wurden
verletzt.

M die Spitze einer internationalen Vereinigung zu
treten.

Von frühester Kindheit an habe ich ja in der Tat
internationale Lust geatmet: geboren bin ich in Beirut
in Syrien , wo mein Vater preußischer Generalkonsul
char. Dann habe ich in Athen gelebt, wo französische und
englische Knaben meine Spielgefährten waren , sodann
während des ganzen Krimkrieges in Konstantinopel.
Über unserem Hause, das in Arnautkjöi am Bosporus
lag, befand sich das Barackenlager der französischen
Truppen , zu dem sich beinahe täglich die Spaziergänge
sichteten, die wir mit unserem Hauslehrer unternahmen.
In Kuru -Tscheschme, der Ortschaft neben Arnautkjöi , stand
eine große Artillerie -Wcrkstätte der französischen Expe-
-itionsarmee . Die leitenden Offiziere dieser Werkstätte,
Colonel Lion und Capitaine Soemer , verkehrten im
Hause meiner Eltern . Die Namen beider sind mir un¬
vergessen geblieben, denn es waren bezaubernd liebens¬
würdige Menschen: sie luden uns Knaben ein, gingen mit
uns spazieren, ließen sich von uns das Wort Köln aus¬
sprechen, das sic nicht nachsprcchcn konnten, und statt dessen
sie Köl-lcn sagten: meinem jüngeren Bruder ließen sie
in ihrer Werkstätte eine kleine französische Artilleristen-
unrform anfertigen . Neben diesen Franzosen waren es
englische Seeoffiziere, auf deren Schiffe wir kamen, die
Ms die Taschen mit Haselnüssen füllten: das Haus meiner
Eltern umschloß in seiner Dienerschaft ein Panorama von
Nationalitäten , türkische Kawassen und Ka'iktochi'r , d. h.
Ruderer , griechische Diener , armenische Hausknechte, bul¬
garische Reit - und Stallknechte, deutsche Hausmädchen.
Unsere Spielgefährten waren deutsche Kinder und grie¬
chische Straßenjungen , mit denen wir die lingua franca,
nn  Gemisch von Griechisch und Italienisch, sprachen. End¬
lich will ich erwähnen, daß meine erste Liebe ein kleines
englisches Mädchen in blauem Kleide wcjr, mit dem ich
auf einem Kinderball beim englischen Botschafter tanzte.

Und trotzdem wurde ich ein deutsch-nationaler Dich¬
ter und bereue es nicht. Denn ich bin der Überzeugung,
daß sich heute, im Gegensatz zum 18. Jahrhundert , eine
geistige Individualität nur dann voll entwickeln kann,
wenn sie aus nationalem Grund und Boden wurzelt und
gedeiht. Frage ich mich, welches das wesentlichste histori¬
sche Ergebnis des 10. Jahrhunderts ist, so komme ich zu
der Ansicht, daß cs dies ist, daß die europäischen Nationen
zu Individuen mit individuell-persönlichem Bewußtsein
geworden sind. Stärker als jemals früher regt sich in

allen europäischen Nationen das Bedürfnis , die eigene
Sprache, das Ferment alles nationalen Daseins , sestzu-
halten und zu entwickeln. Auf den ersten Blick könnte el
nun scheinen, als würde dadurch eine größere Schrankt
zwischen den Nationen errichtet, als sie früher bereits be¬
stand. Aber dieser erste Blick täuscht: in Wahrheit wird
nur das ausgeschlossen und unmöglich gemacht, was
meiner innigsten Überzeugung nach allerdings auszu-
schlicßen ist, nämlich eine nach abstrakten Prinzipien her-
gestellte, charakterlose Vermischung der Nationalitäten,
bei der alle ihr Nestes, nämlich ihre Eigenart , cinbüßen,
und doch die Eigenart der anderen nicht anfnehmen
würden , hergcstellt wird im Gegenteil das, was mir als
das Erstrebenswerteste erscheint: nämlich ein Gcscllschafts-
bcwußtscin zwischen den europäischen Nationen , und
daraus hervorgehend ein gesellschaftlicher Zustand. Denn
was ist Gesellschaft? Eine Menschcnvereinigung, die sich
von gemeinsamen, ungeschriebenen Gesetzen gebunden
fühlt . Daß ihre Gesetze ungeschrieben sind, das unter¬
scheidet sie vom Staat , und das gerade macht sie wertvoll,
denn sic sind ein Bestandteil des inneren Bewußtseins
geworden. Und darum ist, meiner Überzeugung nach,
die Menschhcitsgesellschast das, wohin sich im Laufe von
Zeiten und Zeiten die Menschenstaaten entwickeln werden.

Auf welchem Wege entsteht und erhält sich die Gesell¬
schaft? Ans dem, daß jedes einzelne Mitglied sich als
gleichberechtigt neben dem anderen und alle anderen als
gleichberechtigt neben sich empfindet nud danach handelt
und sich benimmt. Wozu dient Gesellschaft? Zur Erreichung
gemeinsam als Bedürfnis empfundener Ziele, die zu er¬
ringen nur dem Zusammenwirken von Kräften möglich
ist, die ich zusammcnfasse in den Begriff Menschheits¬
kultur . Das Problem für uns europäische Nationen ist
mithin dies: wie erreichen wir , indem wir uns indi¬
viduell sondern und trennen , das über uns allen ge¬
meinsam schwebende Ziel menschlicher Kultur ? Und hier¬
auf ist zu antworten : wir erreichen es nicht dadurch, daß
wir einer in dem anderen aufgehen, sondern dadurch,
daß jeder einzelne sich selbst und seine Eigenart zur denk¬
bar höchsten Vollendung ansarbeitet und dann von seinem
Eigensten selbstlos und im Hinblick auf das gemeinsame
Ziel und Beste an die anderen hcrgibt.

So gut wie ein gutes Konzert nur zustande kommt,
wenn jeder einzelne in der Uapclle mitwirkendc Musiker
sein eigenes Instrument bis zur denkbar höchsten
Vollendung zu beherrschen lernt.

Aus Kunst und Leben.
z. Berlin , 29. September. Heute abend brachte das

Nene Theater zum erstenmal in öffentlicher Aufführung
Oskar Wildes lange von der Zensur verbotene Tragödie
„S a l o m e". Das Gerücht hatte nicht gelogen, wenn
es bezüglich der Inszenierung Wunderdinge verhieß. In
der Tat war das äußere Bühnenbild unvergleichlich
schön. Der Aufbau der Bühne , die Ausführung jedes
einzelnen Dekorationsstückes, Schnitt und Farbcnzusam-
menstcllung der Kostüme zeigten, was geschaffen werden
kann, wenn Künstler und Regisseur Hand in Hand ar¬
beiten. Auch die Leistungen der Darstellung , allen voran
Frau Gertrud Eysolds Salome , waren außerordentlich.
Trotzdem — ein wenig vielleicht auch gerade infolge des
allzu selbständig auftretenden äußeren Glanzes — war
der unmittelbare Eindruck schwach. Kanin daß schwaches
Zischen die Stille unterbrach. Der Beifall , der dann
ausbrach, war nur künstlich. „Salome " ist keine Dich¬
tung von hohem Range : selten kommt der Verfasser ein¬
mal kurze Zeit über die Pose hinweg. Das Stück ist gar-
nicht in Wahrheit von perverser Brunst diktiert, das soll
man sich nicht wcismachcn lassen. Es ist eine wortreiche,
impotente, langweilige Deklamation. Hüten wir uns
nur vor einem Wilde-Kultus ! Aber „Salome " wird
sich recht oft mit dem toten Johannes zu unterhalten
haben: das Stück kann sich trotz der Ausstattung nicht
lange halten.

* Marie Gcistinger. Wie gemeldet, ist die ehemalige
Opercttendiva und Schauspielerin Frau Marie Geistinger
in Klagenfurt gestorben. Die in Europa wie in Amerika
einst vielgefeicrte Künstlerin ist 67 Jahre alt geworden.
Sic war in Graz als Tochter eines pensionierten russi¬
schen Hvfschauspielers geboren. Mit 6 Jahren schon gab
sie Kindersn'llen ans der Bühne ihrer Vaterstadt. Im
Jahre 1848 wurde sic nacĥ Laibach engagiert . 1850 kam
sie alö Soubrette an das Schweigersche Volkstheater in
München, 1852 ging sie nach Wien, 1854 nach Berlin ans
Friedrich -WilhelmstädtischeTheater . Von Berlin kam
sie nach Hamburg, gastierte dann an einigen Bühnen und
war hierauf 3 Jahre in Riga tätig, wo sic sich dem Schau¬
spiel Und Lustspiel znwandte. Bon 1868 bis 1805 war sie
Mitglied des Berliner Viktoriatheaters : im Jahre 1865
trat sie ins Theater an der Wien ein und von 1869 bis
1875 hat Marie Geistinger mit Direktor Steiner zusam¬
men diese Bühne geleitet. In der folgendcu !> it wirkte
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Letzte Nachrichten.
»ontitrental - TelearavVen - Komvagnie
Berlin . 1. Oktober. Die gestern angekündigte  Massen-

nussperriliig der Metallarbeiter erfolgte nicht in dem er¬
warteten Umfange. Während mit der sofortigen Entlassung von
12 000 bis 15 000 Arbeitern gerechnet wurde, betrug die Zahl der
Äusgcsperrtcn bis gestern abend nur gegen 800. Bon den matz-
lgebenden Grotzfirmen der Metallbranche erfolgten überhaupt
Leine Entlassungen

Berlin , 1. Oktober. Der „Vorwärts " meldet aus Wien:
Eine von der Parteileitung der österreichischen Sozialdemokraten
gestern abend abgehaltene Prote st Versammlung  der
Wiener Arbeiterschaft gegen den Zarenbesuch konnte die von
iDr Ellcnberger eingebrachte Resolution nicht annehmen, da die
Wersammlnng durch den anwesenden Regierungsvertreter aufge¬
löst wurde.

Miirzstcg, 30. September. Abends fand ein Diner  zu
18 Gedecken statt, an dem beide Kaiser und Erzherzog Franz
Ferdinand teilnahmen. Das Diner , welches einen intimen
.Charakter trug, verlief in angeregter Stimmung.

Rostock, 30. September. Bei dem F e stm a h l e im Hotel
„Fürst Blücher" hielt der Großherzog von Mecklenburg eine Rede,
in der er seine Freude ansdrückte, daß der König von Dänemark
aind seine hohen Verwandten die Eröffnungsfeier mit ihrer
Gegenwart beehrten. Sodann sprach der Großherzog von der
ungeheuren Bedeutung, die die Fährverbindung in handels¬
politischer Beziehung habe. Der Großherzog wies weiter darauf
hin, wie sehr dies Werk geeignet sei, die Freundschaft zwischen
beiden Völkern zu fördern, drückte die Hcksfniing aus , daß die
neue Verbindung beiden Ländern zu großem Segen gereichen
möge und schloß mit einem Hurra auf den König, in welches die
Anwesenden begeistert einstimmten. Hierauf wurde die dänische
Nationalhymne gespielt. König Christian erwiderte in deutscher
Sprache: „Es ist mir eine besondere Freude , mich in vollem Matze
den von Ew. Königlichen Hoheit gemachten Darlegungen an¬
schließen zu können und nochmals meiner Freude Ausdruck zu
geben über die so glücklich hergestellte neue Verbindung zwischen
unseren von dem gleichen Meere bespülten Ländern. Das teure
Band, welches unsere Häuser vereint , .macht es mir doppelt lieb,
diesen bedeutungsvollenTag an der Seite Ew. Königlichen Hohen
zu begehen. Ich erhebe das Glas und trinke auf das Wohl Sr.
Königlichen Hoheit des GrotzherzogS und des gesamten Grotz-
jherzoglichen Hauses." Die Musik spielte die mecklenburgische
Nationalhymne. Durch Orden wurden mehrere Persönlichkeiten
von König Christian ausgezeichnet.

London, 30. September . Das vom 15. September
datierte _Schreiben des bisherigen Finanzministers
Ritschte  an den Premierminister Balfour , in welchem
ersterer demissionierte, ist heute veröffentlicht worden. Er
sagt in demselben:̂ Nach dem, was gestern im Kabinetts-
-rate geschehen ist, ist es mir unmöglich, Mitglied der Re¬
gierung zu bleiben. Ich sympathisiere durchaus mit dem
Wunsche, Mutterland und Kolonien enger zu verknüpfen;
aber ich weiß von keiner anderen Methode, den Kolonien
eine Vorzugsbehandlung einzuräumen , als derjenigen, die
der Kolonialminister angeraten hat , nämlich der Zoll auf
Lebensmittel, welcher eine Vermehrung der Besteuerung
bedeutet. Dagegen bin ich entschieden. : Ich würde gern
jeden brauchbaren Plan erwägen, um einen besseren.Zu¬
gang zu den Auslandsmärkten zu gewinnen oder um den
lübelständeu zu begegnen, über die wir Klage führen.
Aber es war uns kein solcher Plan vorgelegt. Ich fürchte,
daß jeder auf Vergeltungszölle gerichtete Plan wenn auch
unbeabsichtigt, so doch unvermeidlich zum Schutzzoll
führen und noch weit größere Übelstände Hervorrufen
wird , als diejenigen waren, die man zu verhindern
wünschte.

London, 1. Oktober. Lord George Hamilton gestattete, daß
der Brief, in dem er seine Entlassung  aus dem Amte des
Staatssekretärs für Indien uachsiicht, gleichzeitig mit dem
Schreiben veröffentlicht werde, in welchem er Aufklärung zu
seinem Entlassungsgesuche gibt. Lord Hamilton erklärt darin,
er habe, als er am 15. September sein Entlassnngsgesuch schrieb,
nichts von Chamberlains Rücktritt, folglich auch nichts von dem
damit verbundenen Ausscheiden des Borzugstarifsprojekts aus
dem Programm der Regierung gewußt. Erst aus den Morgen¬
blättern vom 18. September, welche die Nachricht von seinem
und von den übrigen Rücktrittsgesnchenenthielten, erhielt er
Kenntnis von der großen Veränderung . .In seinem an Balfour
gerichteten Entlafsungsgesnche sagt Lord Hamilton, er könne nicht

I einschen, wie Schutzzölle und Wiedervergeltungszölledem Handel.
- Großbritanniens zum Vorteil gereichen könnten, es sei denn auf

Kosten der einheimischen Konsumenten. Er könne sich nicht daran
beteiligen, die Grundsätze der Ftskalpolitik, aus denen das Ge¬
bäude der britischen Wohlfahrt beruhe, umzustoßen.

Barcelona , 30. September. Der französische Ministerpräsidenr
C o m b e s ist hier eingetroffen mit zweistündiger Verspätung
infolge eines Eisenbahn - Unfalles  zwischen Cubelo und
St . Vincent.

Depeschenbureau Herold
Berlin , 1. Oktober. In ber Kaiserinsel - An-

gelegenheit  ist ein neuer Termin zur Haupwer-
handlung gegen die beiden „Vorwärts "-Redakteure auf
den 16. Oktober anberaumt worden.

Berlin , 1. Oktober. Der „Volkszeitung" zufolge ist
auf Veranlassung des Nieder-Barnimer Landratsamtes
gegen den verantwortlichen Redakteur der „Pankower
Zeitung ", Salis , ein Zeugnis -Zwangsverfahren eröffnet
worden. In einer der letzten Nummern des Blattes war
eine Lokalnotiz enthalten, wonach irrtümlicherweise an
13 000 M. Steuergelder von der Gemeindekasse zu
Pankow zu viel an die Kreiskasse abgeführt worden seien.

Berlin , 1. Oktober. Wie aus Mürzsteg berichtet wird,
trafen daselbst gestern abend 6% Uhr Kaiser Franz
Joseph, der Kaiser von Rußland , Erzherzog Franz
Ferdinand und die übrigen Jagdgäste ein. Gendarmen
patrouillierten im ganzen Park ans allen Wegen und
Stegen , hielten âlle Dörfer besetzt und versperrten die
Eingänge zum Schloßpark. Zwei Leute, die man für
Italiener hielt, wurden sistiert, aber wieder sreigelassen,
nachdem sich herausstellte, daß sie ganz harmlos waren.

Berlin , 1. Oktober. Wie dem „B. 'T ." aus Budapest
gemeldet wird, beschloß das Abgeordnetenhaus nach lang¬
wieriger Debatte die Vertagung bis zur Neubildung eines
Kabinetts . Nach einer weiteren Meldung habe Gras
Apponyi auf Verlangen von 20 Abgeordneten für Sams¬
tag wieder eine Sitzung des Abgeordnetenhauses einbi-
rufen. — Wie ein Telegramm der „Voss. Ztg." aus
Budapest berichtet, wird der Kaiser den Grafen K'hnen
erst .«in 5. Oktober empfangen. Allgemein besteht die
Ansicht, der Kaiser werde vorläufig niemanden zuni
Ministerpräsidenten bestimmen. Tie radikalen Elemente
gewinnen zusehends auch in derliberalen Partei das Über¬
gewicht. Einsichtige Politiker sehen keinen anderen Aus¬
weg als entweder Nachgeben des Kaisers in der
Kommando-Sprachen-Frage oder Parlamentarisches
Regieren mittels Verordnung oder Auflösung des Reichs¬
tages im ex lex -Zustande.

Berlin , 1. Oktober. Wie dem „Berliner Tageblatt"
ans Madrid berichtet wird, erklärte auch der spanische
Botschafter in Paris alle Lesarten über ein fran¬
zösisch - spanisches Abkommen in der
M a r o kko - F r a g e f ü r fals  ch. Dieselben entbehr¬
ten jeder Grundlage . — Von anderer Seite verlautet,
daß die Verhandlungen sich um die Ausdehnung des
spanischen Gebietes bei Ceuta und Melilla, sowie um
Rechte der in Marokka ansässigen Spanier handelten. —
Gestern fand in Baladolid ein Studenten-
Krawall  statt , dem eine politische Bedeutung nicht
beigelegt wird: Tie Studenten , die mit dem Prüfungs-
Modus nicht zufrieden sind, schlugen sich mit den Pro¬
fessoren herum und warfen einige Fensterscheiben ein.
Mehrere Personen wurden verwundet.

Berlin , 1. Oktober. Wie dem „B. L.-A." aus Belgrad
telegraphiert >vird , erklärte der österreichische Gesandte
in seiner gestrigen Audienz beim König, daß Österreich
eine Okkupation Serbiens nicht plane . Es verlautet, der
Gesandte habe wegen zu hoher Strafbemessung der vom
Kriegsgericht in Risch bestraften Offiziere Stellung ge¬
nommen. Die tn dem Prozeß verhafteten Offiziere be-
haupten, man habe eine Liste mit Namen von Generalen

und Obersten vorgewiesen, welche gefälscht war . Die
Offiziere wollen daher einen Fälschungs-Prozeß an¬
strengen.

Berlin , 1. Okt. Nach einem Telegramm aus London  Hai
König Eduard infolge dringender politischer Ge¬
schäfte  seine beabsichtigte Reise nach Cluny Castle aufgegeben.
Er wird Anfang nächster Woche wieder in London eintreffend.

Königsgrätz, 1. Oktober. Die Verwaltung des
Schlosses Ratiborric bei Nachod, welches dem Prinzen
Wilhelm von Schanmburg -Lippe gehört, erhielt anonyme
Briefe, in denen die E r m o r d u n g der auf derBesitzung
weilenden Königin Charlotte voll Würt¬
temberg  a n g e d r oh t w i r d. Die Polizei vermutet
einen arnarchistischenPlan und hat eine strenge Unter¬
suchung eingeleitet.

Budapest, l . Oktober. Bet dem gestrigen Z ns ammen¬
sto ß zwischen streikenden Kutschern und der Polizei wurden Per
Streikende erschossen und über 60 verwundet. 45 Personen wur¬
den verhaftet. Es werden weitere Demonstrationenbefürchtet.

Nizza, 1. Oktober Die Lage ist unverändert. Der Streik
nimmt an Ausdehnung zu. Die meisten Gewerkschaften haben sich
demselben angefchlossen. So haben die Schlosser und Zimmerer
die Arbeit ebenfalls niedergelcgt. Die Bäcker haben ihre»
Meistern Forderungen unterbreitet , ohne deren Bewilligung
sie die Arbeit einznstellen drohen.

Belgrad, 1. Oktober. In dem Feldlager bei Topschider gab
des Nachts ein unbekannter Täter auf das Zelt des Haupt-
anführers der Verschwörer »egen König Alexander, Major
Lazarewitsch, mehrere Schüsse  ab , welche die Zeltleinwand
zerstörten. Da der Major zufällig abwesend war, entging er
dem Anschlag.

wb . Berlin , 30. September . Der durch seine selten
zutreffende Wetterprognosen bekannte Professor Rindals
Falb  ist am Dienstagabend im Alter von 65 Jahren
in seiner Wohnung in Schöneberg bei Berlin
g e st o r b e n . Zu Beginn der vorigen Woche erkrankte
er plötzliche an einer Lungen-Entzündung, die bald einen
so schweben Charakter annahm , daß ärztliche Kunst nicht
mehr imstande war , den schwer Leidenden zu retten.

hd. Berlin , 1. Oktober. Die Wagner - Feier  wurde
gestern durch einen EmpfangSabend im Reichstagsgebände ein-
geleitet. Der Kaiser  war durch den Prinzen Friedrich
Heinrich von Preußen vertreten, die preußische Regierung durch
den Kultusminister Dr . Studt . Auch vom Bundesrat waren zahl¬
reiche Vertreter erschienen. Heute mittag 12 Uhr findet die
Enthüllung des Wagner-Denkmals im Tiergarten statt. Heute
abend ist das Bankett im Wintergarten.

■wb. Berlin , 1. Oktober. In der Kaiser Friedrich-
G c d ä cht n i s k i r che im Tiergarten ist ein Einbruch  ver¬
übt worden. Wertvolle Abendmahlgerätschaftensind gestohlen
worden, zwei große Kannen, zwei Kelche, ein Biborium, eint
Patena . ein Teller mit kleinen Löffeln. Größere und schwerere
Silbergegenstände blieben unberührt . Der Diebstahl ist an¬
scheinend von Persönlichkeiten ausgefüürt worden, die mit den
Lokalitäten genau bekannt waren . — Der Omnibus - Ver¬
kehr  wurde gestern abend nach 8 Uhr auf allen Linien einge¬
stellt, um Ausschreitungen vorzubeugen. Der Abend verlief in¬
folgedessen ohne erhebliche Störung.

wb. Berlin , 1. Oktober. Der „B. L.-A." meldet aus Straß,
bürg  t , E.: Professor Schäfer, der erste Dekan der neuert
Straßburger theologischen Fakultät , wurde vom Papste zum HauS-
pralaten ernannt.

bd. Air lcs Bains , 1. Oktober. Die beiden Verhafteten, die
beschuldigt sind, die Madame Fougäre ermordet  zu haben,
scheinen unschuldig zu sein, da sie ihr Alibi vollständig Nachweisenkonnten.

hd. Odessa, 1. Oktober. Ein englischer Taucher,  der für
Rechnung der hiesigen Hafen-Verwaltung arbeitet, ist gestern
e r t r u uk e n , weil der Luftzuführungsschlanch riß.

wb. Madrid , 30. September. Zwischen Fischern von San
Sebastian und Bcrmes kam es zu einem blutigen Zu¬
sammenstöße.  Hierbei gab es 12 Verwundete.

Ais Adend-Arr»y«dr «mfatzt 13 Seit »».
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sie, zunächst am Wiener Stadttheater , in tragischen und
heroischen Rollen. Von 1877 bis 1880 mar die Künstlerin
Mitglied des Leipziger Stadttheaters . Dann trat sie
nicht mehr in ein dauerndes Engagementsverhältnis , sie
unternahm größere Gastspielreisen und lebte seit 1888
auf ihrer Besitzung Rastenfeld bei Klagenfurt . Im Jahre
1897 führte sie noch einmal eine amerikanische Tournee
aus , 1898 gastierte sie in Wien und Berlin . Seitdem hat
sie die Bühne nicht wieder betreten. Die Künstlerin hat
ihre größten Erfolge in der Darstellung von Operetten¬
figuren Offenbachschen und Suppäschen Gepräges gehabt,
die sie mit Temperament und unnachahmlichem Charme
gab. Doch hat Marie Geistinger auch in ernsteren Auf¬
gaben Tüchtiges geleistet; ihre vielseitige Begabung ge¬
stattete ihr , neben der Schonen Helena die Iphigenie zu
spielen.

* Aspasia-Parsnmerie . Unter dieser Spitzmarke ver-
üffentlicht das „Kl. Journ ." in Berlin einen bissigen
Artikel gegen Kommerzienrat Leichner, den „Unter¬
nehmer" des Richard-Wagner-Denkmals . „Aufrichtiges
Mitleid mit einem Manne , der in so beispielloser Weise
in der Öffentlichkeit mißhandelt wird ", hat ihm den
Artikel diktiert. Da heißt es u. et.: . . . „Er soll zwar
einmal in Stettin den Hans Sachs gesungen haben; aber
auch dieses Verbrechen ist längst verjährt . Ja , Mitleid er¬
füllt unsere Seele . Herr L. Leichner hatte es nicht nötig,
aus der beschaulichen Verborgenheit seiner verdienstvollen
industriellen Tätigkeit auf den steilen Boden der Öffent¬
lichkeit sich zu wagen. Er lebte still und harmlos . Sein
Geschäft hatte Gott gesegnet, und sein Leben bot ihm auch
sonst manche Freude dar . In der Berliner Gewerbe-
Ausstellung sagte die Kaiserin zu ihm: „Ihre Fabrikate,
Herr Leichner, sind sehr beliebt!" Einige Jahre vorher,
in der Wiener Musik- und Theater -Ausstellung, hatte ihm
bereits Kaiser Franz Joseph persönlich gtzsayt, er habe

' nicht geglaubt, daß Puder und Schminke eine so große
Industrie sei. Was wollte er mehr? Er war auch be¬
reits Kommerzienrat und hatte Orden ! Wollte er noch
einen Orden haben? Den hätte er durch Stiftung einiger
Kirchenfenster bequemer und billiger erlangen können.
Aber vielleicht neigr er nicht für das Kirchliche. Schon
Iscin Beruf weist ihn mehr hinter die Kulissen. Das war
-sein Unglück. Er hatte erst 1890 höchst erfolgreich mit
einer Serie neuer Fabrikate , die als „Aspasia-Par-
ffümerie" bezeichnet ist, debütiert ; warum beschied er sich
^icht mit diesem Erfolge? Seine Fettschmiuke in Stangen

— Teint Nr . 5, „Fliegender Holländer" — besiegte die
Fettschminke jeder Konkurrenz , seine Velonrspfötchen
izum Aufträgen von trockenem Motj sind prima Qualität
sein Goldblond-Haarfärbemittel , seine Schönheitspfläster¬
chen sind berühmt in der ganzen und halben Welt. Ter
Theaterfriseur Scheibenhofer in Wien hat ihm vor kur¬
zem wörtlich geschrieben: „Ihnen zu wissen, daß ich aus¬
schließlich nur Ihre Schminke am Lager habe und haben
werde, da trotz aller Anpreisungen anderwärtiger
Schminken nur Ihre einzig und allein zu gebrauchen ist."
Herr L. Leichner muß über dieses Lob hochbeglückt ge¬
wesen sein, denn er bemerkt dazu: „Glänzendere Aner¬
kennung gibt es nicht!!" Darum wollte er sich aber nicht
mit der Anerkennung von seiten des Herrn Scheibenhofer
bescheiden. Schade, schade, er wollte zu hoch hinaus ."

* Verschiedene Mitteilungen . Joseph Hellmes-
b e r g e r trat von der Leitung der philharmonischen
Konzerte in Wien zurück.

Heute findet in den Morgenstunden eine inter¬
nationale wissenschaftliche Ballonfahrt
statt. Es steigen bemannte und unbemannte Ballons,
sowie Drachen auf in Trappes , Paris , Straßburg i. Elf.,
Friedrichshafen, Barmen , Hamburg , Zürich, Wien, Batü,
Berlin , Petersburg , Rom, Madrid und Blue Hill
U. S . A.

Die Leitung der diesjährigen O d e!o n s - Ko n
z e r t e in München wurde den Herren Generalmusik¬
direktor Steinbach, Direktor Stavenhagen , Hofkapell¬
meister Fischer und Erdmannsdorfer übertragen.

Ein neues Roland st andbild soll B erlitt
erhalten, und zwar auf dem Platze vor dem Märkischen
Museum. Der Geheime Regierungsrat Stadtrat Friede!
hat sich im Aufträge Berlins nach Brandenburg a. H.
gewandt, woselbst der klassischste Typus der aus dem
Mittelalter übcrkvmmenxn Nolandbildsäulen uns er¬
halten geblieben ist. Tier dixcttge Noland soll kopiert und
vor dem Museum ausgestellt werden. An den Magistrat
der Stadt Brandenburg ist ein entsprechendes Gesuch be¬
reits gerichtet worden.

Der Wctterwart auf der Zugspitze,
Kleiber, hat nach einjähriger Dienstleistung seine hohe
Wetterwarte verlassen und tritt als Einjährig -Freiwilli¬
ger im König!, bayerischen 1. Infanterie -Regiment ein;
seiil Nachfolger, Gsell, hat das Zimt bereits übernommen.

In der Nähe des Kapplerkreuzes am Born , Kanton
Solothurn , wurden vor kurzem mächtige Gletscher¬

rinnen  entdeckt. Sie sind von einem Strudel in das
unterliegende Gestein cingcbohrt, gleich vielen meter¬
langen gewundenen Maulwurfsgängen . Daß man es in
diesem Falle mit wirklichen Gletscher-Erzeugnissen und'
nicht mit späteren Auswaschungen zu tun hat, dafür
sprechen unzweideutig die in den Rinnen mehrfach vorge.
fundenen geglätteten Mahlsteine.

Vom Mchertifch.
* Herm. P e t r i ch, „D e u t s che F raue  n". Zwölf Er¬

zählungen für sinig und alt im lieben deutschen Vaterland.
VIII und 102 Seiten 8" mit zahlreichen Abbildungen. Preis
geb. 2.50 M. iHambung, Verlag des Rauhen Hauses.) Vorurteile
gegen Lebensbilder werden in unfern Tagen immer seltener.
Wer sich vor Frauenbildern noch fürchtet, mag zu diesen greifen,
um alle Furcht vor Langeweile gebannt zu sehen. Der Verfasser
hat in seiner fröhlich-kindlichen Weise Frauenbilder aus alter
und neuer Zeit anschaulich und anziehend gezeichnet. Da ist nichts
Gesuchtes, nichts Gemachtes, sondern alles echt und gesund, wahr
und klar ; es ist gutes Hausbrot für den Feierabend. — An gleicher
Stelle erschien: Wilhelm B a u r , „E r n st M o r i tz Arndts
Leben , Taten und Met  n n n g e n" nebst einigen seine«
geistlichen und vaterländischen Lieder. 7. Auslage. 291 Seiten 8».
Preis geb. 2.50 Mk. Solch ein Buch ist besser als das schönste
Denkmal in Erz und Stein . Hier leuchten die Mannestugeiide«
so klar und hell dem Leser aus der Darstellung des feinsinnigen
Schriftstellers entgegen, dasi man tief gepackt wird. Solche Bilder
bilden. Darum gehört das Buch von dem deutschen Manne vor
andern auf den Tisch der deutschen Jünglinge.
. , . .. . . " l-> ** *** 1 v* *7 <wv4 . tV4 . VU U/ Uli
spräche ausländischer Eigennamen. Ein Handbuch für Gebildete
aller Stände und eine notwendige Ergänzung aller Fremdwörter-
bücher. 7. Auflage. Ergänzt und bis zur Gegenwart sortgeführt
von H. Michaelis. 37 Bg. gr. 8». Preis brvsch. 4 M. 50 Pf geh
5 M. 50 Pf . Die Aussprache fremdländischer Eigennamen bildet
eine große Schwierigleit für jeden, selbst den Gebildetste». Es
ist deshalb mit Freude und Tank zu begrüßen, wenn zu dem be.
rannten , bereits in 7. Auflage vorliegenden Wörterbuch von
A. Müller jetzt ein 4t/# Druckbogen starkes Ergänzungsheft von
Rektor H. Michaelis erschienen ist. Michaelis hat sich als Lexiko¬
graph bereits einen Namen gemacht und bewährt seinen Ruf
auch hier wieder auf das glänzendste. Die Auswahl der Wörter
ist sehr geschickt getroffen und bringt in erschöpfender Weise alle
die Namen in möglichst genauer und richtiger Aussprache, die den
modernen Menschen interessieren. Für jede der europäischen
Hauptsvrachen ist ein Gelehrter des betreffenden Landes als Sach¬
verständiger hinzngezogen. Die strittige Aussprache von Namen
lebender Zeitgenossen ist sogar durch eine Anfrage bei dem Träger
des Namens entschieden. Kurz, der Herr Verfasser hat keine
Arbeit und die Verlagshnnbliing keine Kosten gescheut um das
Werk zu einem durchaus zuverlässigen und mustergültigen zu
gestalten. Die Aussprachebezeichnung wurde nach dem System
der Associativn phonettque internationale vvrgeiivmmeu welche
letzt wvhl unbestritten als beste angesehen werden kann ’
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, Pfd . Stelling = Jt  20 .40 ; 1 Franc , 1 Lire , I Peseta , 1 Loi = Jk  0 .80 ; 1 Osterr . fl. 1. G . = Jt  2 ; I fl. 6 . Whrg.
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Krone --- Jk  1 .25 ; 1 alter Gold -Rubel = Jk 3 20;
Reiclmbfinfe - Diaconto < t

Staatspapiere.
87» D. R.-Anl . (abg .) Jk 101.50
87, » » - » 101.60
8. . » » - » 90.
87, Pr . c. Si .-A. (abg .) * 101.30
87s » » » - » 101.60
8. . » » » — » 90.10
t . . Bad . St.-A. » 104.60
87. » » (abg .) *. fl. 99.70
87. » » » Jk 99.9»
1. . Bayr . Abl .-R. s. fl. 102.50
87. » E.B. u.A.A.Jk 100.20
8. . » E. B. Anl . » 89.80
87. Hamb . St .-Rente »
6'/. » St.-Anl . » —
8. . » » » —
4, . Gr . He,, . St .-R. » 102.70
4. . » » Anl .(r .99)» 101.70
87, w » » » 105.
8. . » » » » 8' .4C
8. . Sächsische Rente » 88.60
4. . Württ . A. »
87» » » (abg .) » 99.80
87. » » » 95.8(1
8. . » » » 89.60

3 Franz . Rente Fr. —

1,1. Gv.E .B.A.stfr .v.90 »
1V« » Anl . v. 87 » 43.n0
17* » » » » (kl.)» 44.25
8. . Holl . A. v. 1896 h. fl. 95.70
4. . Ital . Rente i. G. Le
4. . » » ult . »
4. . » » lOOOr » 102.90
4. . * * kleine » 102.00
2.. . » » » --
4. . Norw . A. v. 92 Jk —
87. > » » L-^dvH
3. . » * »
4. . Oest . Goldrente ö. fl. 101.90
4. . * E.B.c.E.G.stfr .» —
57. » 8t . O. (F .J .) S. » 123.90
5. . » (abg . G. C. L.) » —
8. . » Lokalbahn Kr. —
47. » Silb .-Rt . Jan . ö.fl. —
47. » » » April » 100.60
47. » Pap . » Febr . » 100.20
47- » » » Mai » —
47- Portiig . St .-Anl. Jk —
47. )» Tab .- » » —
3. . » Lass. Sch . £ —
5. . Bum . (alt ) v.81-88 Jk 99.
5. . » » 92 . 98.70
5. . * » 93 » 98.70
5. . » Schatzanw . » —
4. . » TOD 90 » 86.50
4. . » » 91 » 85.20
4. . • » 94 » 85.30
4. . » » 96 » 85.30
4. . * » 98 » 85.10
4. . Buss . Cons. v. 80 » 98.70
4. . » Gold -A. v.89»
4. . » » II v. 90»
4. . »St .-ß .v.94aKRbl. 98.90
87. 8chw .0 .v.80(abg .)-& —
87» » * » 86 » 99.30
87, » » » 90 » 99.20
8. .
4. . Serb . amort . v. 95 » 72.
4. . 8pan .v.82(abg .) Pes.
87, Türk .-Egyp .-Trb . £ 99.20
v. . » Zoll-Ö. v.86Fr.
8. . » Fund . r . 88 Jk
4. . » priv .stfr .v.90» .
i • » cons. » »
J» . » conv . Lit . B. Fr. 60.70
1. . » » c . »
L . » » D. » 32 85
4. . Ung . Gold -R. Jt 9SL30
4. . » » (kl .) » ÜiÜiO
8. . » Eis . Thor »
4. . * St . (KrjRt . Kr 97 50
47. *E .B.v.89stf .G.J4
47. » » Silber ö. fl.
47. » Inv .-A. v. 88 Jk

5. . Arg .i.G.-A.t.  87 Pos I —
47. » » v.88 Jk  86.
6. . Chin . St .-A. v. 96 £  103 .70
57. » » JL 1 —
5. . » » v. 96 £ 100.25
47. » » ▼. 98 » 91.80
4. . Egypt . unifio. A. Fr 105.
87- » privil . » » 11H.HO
b. . Hex . Inn . I-1V Pes 41.20
8. . »äus .v.998tf'.4U8jt‘ 10 ‘.30
8. . » » 2040z » 101.
8. . » cons Pes 1 —

8V«
87«
8'/,
8'/.
4 . .
4. .
L .
4. .
4. .
8',.
8'/.
4. .
& .
& .
a .
a .
8■/»
4. .
8>/»
4. .
4. .
8'/.
4. .
4. .
4u
L  .
8»/»
37«
8'/.
8V.
4. .
4. •
8V»
8'/.
8V«
4-

8'/.
4.
8'/.
4. •
4. ■
8*/«
« '/.

Giemen von 90 Jk
do. » 93 »
do. * 96 »
do. » 97 »

Ilanau »
Heidelberg t . 1901*
Homburg v. d. H. »

do. von 99 *
Kaisers ! v. 91 »
do. von 89 »
do. » 97 »

Karlsruhe v. 1900 »
do. von 86 »
do. » 89 »
do. » 96 »
do. » 97 »

Kassel (abg .) »
Köln von 19Ö0 »
Limburg (abg .) »
Ludwigsh . v. 1900 »

do. von 90 u. 92 »
do. » 96 »

Magdeburg v. 91 »
Mainz v. 91 »
do. » 99 »
do. » 1900 * J
do. » 78 u. 88 »
do. » 86 u. 88 •  |
do. (abg .) J . » j
do . von 94 » |

Mannheim v. 99 »
do. von 1900 »
do. » 88 •
do. » 95 » '
do. » 98 * 1

Manchen v. 1900 »
Nürnberg t.  1899 » jdo . »
Pforzheim v. 99 »
do. (abg .) v. 83 »

Wiesbaden v. 1900 »
» » 1901 »

do. (»bg. l
do. von 87

- 24

101.60

102.
100.
10c.
ICO.
102.30

92.70
91.50
91.50
99.50

102.60

101.80
101.50

99.30
105.

101.20
101.40

IC 4.
103.50

100.20
98.

102.30
102.30
99.30

4.
87«
I ' /.
»' />
B.
87»
87,
87.
87.
87.
87»
87»
87»
87.
87»
87»
4.
4.
8.
»'
4.
87»

87s do. » 91 (abg .)» _
87» do. »96 »
87» do. »98 * 99.30
87» do. » 1902 » 99/ .0
37, Worms von 87/89 »
87. do. » 96 » 93.
4. - do. » 92 »
4. . Würzburg v. 99 » —

37. Amsterdam h. fl. —
47» Buk. v. 84 (conv .) Jk —
4V« do. » 88 » » —
47. do. »95 » » —
47. do. »93 » » --
4. . Christiania v. 94 » —
87. Kopenhagen v. 86 » —
4. . Lissabon » 79.25
8,9. Neapel st. gar . Le 101.90
3,8. do. (kleine ) » —
4. . Rom (i-Gold ) gr . I » 102.20
4. . do. II/VIII 102.20
4. . Stockholm v. 80 Jk  100 .80
5. . Wien (Gold ) » —
5. . do. (Papier ) ö. fl. _
4. . do. von 98 Kr. —
6. . St .Buen .-Air .92 Pes. --
41/» do. £ —

Divld.
Vorl. L. Bank - Aktien.
67 4 647 »sebe . Rb. Jt —
87, 87- Franks . Bk . » 190.
5 5 Badische » R. 118.80
0 4 B. f. ind. U. Jk 74.25
2 37. Berliner Bk. » 90.70
0 4 Bresl . D.-Bk. » 112.
4 6 Drin st. Bk . s. fl. 135.90

U 11 Dtsoho. Bk . Jk. 213 .20
17« 4 » Eff. u. W. R. 102.40
3 4 » Gon .-Bk. Jk 9 '.80
6 6 » Vor.-Bk. » 125.80
8 87, Disk .-Ges. » 186/0
4 6 Drosd . Bk . » 147.
57. 5 » Bankvor , » 99.80
9 9 Frkf . II.-Bk. » 199.50
77. 77- » Ilyp .C.-V. » 146.80
57 57. Mitteid . C.B. » 114. 10

4 °/i. 4 Oost.-U. B. Kr. 113. C
67* 4 Will*. Bk. Jk 104.70
9 9 » Hyp .-Bk . » 190.50
7 9 Pr . B.-C.-B. R. 143.
6V, 7 Wien . B.V. ö. fl. 11«.70
5 VU Wrtt . N.-B. efl. 108.20
7 1 7 »Vor .-Bk. » 149 .70

5
16
12
10
20

0
137-
5

10
0
0
8
0
0

0
4

6
3
9
0
7
7
0
9
I
0
5

12
8
5

12 ".
4
8
0
5
67-

II
4"
3

18
0
3
0
6
0
8
0
0
5
7
0

15

26 :

8
16
12  |
10
20 I
4 j15
5 I

10  ;
0
0

Ch.B. An. u. S.A
114.30
287 .50
174.
234.
376.

j105.
219.59

98.
,154.i60.
j188.75j83.50
101.50
95.10

128.80

6 " ,
4
9 !

9

17.
9
57n
0

17
9

4' a
6

18

3

6
0
87.

0
15

do. 600r »
Ch.Bl.Silb.Br. »
» D.G.n. Sl.S. »
» Fbr . Gldbg . »
do. GriesIi . »
Ch.Fw .Höclist »
do. Mfihlh. »
Cliem. Albert »
» Ult . Fk . V. »

El . Acc. Berlin »
» Anl . Köln »
» Cont .Nrnb . »
» Ges. Altg . »
» HeliosKöln »
» Labmever »
» Licht u. Kr . »
» Schlickert »
» Siem . n. II . »
» Utn .Ff . AE » ' —
do. Zürich Fr . 116.50

Filzfahr .FuldaA 100.
Gas Frankf . » 170.
Gclsk . GusRSt. » 102.
Gum .V. Brl .Ff .»
KnlkRh .W . »
Kupfw .lleddh . »
Leders . N. Sp. »
Löhnb .-Mühle »
Mnseh .A.Hilp . »
do. Klein »

lisch .Bielef.D. »
» Fah .u.Schl . »
»Gsni .Deutz »
» G. Hemmer »
» Karlsruher »
» Mot .Obern . »
» Sohp .Frth . »
» Witten .St . »

Mehl- u. Br. H. »
Oelfabr .Yor.D. » , Vu’r,o
Pinself .Nrnb . » ooi’
Prz . Sig .Wess . » |
Solist .V.Fulda »
Siem. Glasind . »
Spinn .Lamp . »
» Ettlingen s. fl
» ii. Hw. Göp. Jt
» Nordd . Jute »
» Westd . » »

Tk .Tb .Bg .abg .^
Verl . DoutscheA
» Richter »
» Kölner »
» Strassburg

Verz.Eis. Ililg.
Zollst .Waldh . » I .

» Vnr. Dresd . » 242 .00
_160 .50

11 '.
| 93.
169.
. 90.
I 45.50
104.

1300.
164.
14 ' .

1134.
106.80
155.
100 .
96.

83.
|11 ‘2.50
352.50

i 69.
100.
57.

79.

95.60

9 -.50
Im.

Dlv.
V„ i >. U
7

Dlvld,
Vorl . L.

Provinz - u. Städte -Anl. 13
47»

15

Rheinpr .XX,XXl Jk  102 .' 0
do . X. XII -XVI » 100.

4 8

do. XIX 100. 15
do. XVIII 95.50 0 0
do. IX .XIu .XIV» 89.25 13

Prov . Posen » 99.70 7 7
Frkf .n.M. L,Nn . Q» 99.30 127, 127,
do. Lit . R (abg .) » 99. " > 9
do. » S v. 80 » 99.80 9
do. » Tv . 91 » 99.30 8
do. » U v. 93 » 99.80 14 14
do. • V v. 96 » 99.3» 77. 77*
do. » Wv . 98 » 99.90 9 77«
do. Str .-B. v. 99 » 99.20 13
do. v. Bookenli . » 6 6

Berlin von 86 92 » — 47, 57,
Bingen von 1900 * — 5" . 6
do. von 1901 » — 5 6
do. von 95 » _ 6 6
do. von 98 » _ 5 5

Darmstadt von 91 » _ 67. 67,
do. von 88 119* » _ 8 8
do. von 79 u. 81 » 6 4
do. von 97 » 9-/0 4 4

Erlangen t . 1900 » 102. 8 6

Industrie -Aktien
A1.(50“/,. IC.) Fr . 196.
B. Zckt . Wh . fl.! 80.50
S.Ibl .(40°/oE)A

do. 3000r » 103.50
Bleist .Fab .N. » 245.
Brau -V.S.-T. » 1 30.
» Binding » 246.
»Duisburg » 126.
» Eiche Kiel » 193.
» Hon . Frkf . » 170.
» » l ’r.Akt . » 171.
» Kemplf » 135.90
» MainzA.B. » 292.
»l ’arkbr . » ;115.80
» Sonne , Sp . » 13".
» Stei n, Ohr . » 236.
» Storch,Sp . » 105.50
» Tivoli,Stg . » 99.
» Vereinigte » 103.90
» Worger,W .» 110•<.
» Nio.,lluibr .» j —
» Nürnberg » 1125.40
» Psorzlieim » 109.50
» WormsOe . » 128.

Ccm.Ilcidelb .» 111 .50
» F . lvarlit . » j 86.75
» LothrJKetz » 1120.50

7
35
16
12
10
13
10
10
17
49
0
7
2

12

60,

Bergwerks -Aktien.
Buch . Bl». u.ö . Jk |180 .75

5 Bud . Eisen w. » 114.
18 ICono. Bergb . * {317.

!Esohweiler » 221.50
10 :Gelsenkirchen » 195.30

Harpener » 185.29
10 | Hibernia - 185.
10 jKaliw .Aschsl . » j _

ILaurahütte R. 226.50
17 jWestereg . Ai. Jk  229 .30
47 »| do. Pr .-A. » 1105.10
0 'Kön. Mamuh . * j _
5 Massen » j_
0 lObsohl . Eiseni . » [105.7C

127 * Riebeok -Mont . » 2tli
7 Oestr .Alp .M. ö.fl. {37*

Dux -Bdb abg . - J.
67 * Gz.Kfl.EB.u.B. » _

Di
Vorl.
67»
9
6
17,
67»
4

67»
97.
67.
17.
67«
47s

iktvonTransp .-Ansl.
Braun,ch .Lds ..ft _
Ludiv.-Bexb.s. fl. 221.60
Lübeck -Büch .Jk !164_
Marionb .MIaw.It. - 1
Pfalz . Maxb . «. fl.
» Nordb . » 131*

0 0 AUg. D. KlK Jk 43.
7 7 » Lok .-Str . » 137.
3 3 Cass . Str .-B. » 81.
57, Südd . Eis -G. » 120.
6 47» Hiinib .-Ani.-P . » 10 t.
6 0 Nordd . Lloyd »

do ult . •
10 (.10
102. 10

6 5 V.Ar .u.C«.P . ö.fl. _
67» 5 do.St .-A.v.94 » —
57» 57s Böhm . Nordb . » —

117. ü«y,i liuscbtehr . A » —
117. 11 ' do. B. » —
67. 67. Lemb .Cz.Jass . » —
57s 57« Oest.Ug.St.B. Fr. —
0 0 » Sb. (Linb .) » —
4"/. 4" . . Nw. Lt.A ö.fl. 106.80
57. 57. do. Lit . B » 10-1.40
7.

47 *i
7 Raab .Oed. Eb. » —

4" ». Rehb .- Pb.C-M» —
5 5 Stiihlw .R.Grz . » —>
5 5 Ung.-Galiz .l » —

6"b 6% Gotthard Fr.
47, 47« Jur .-Spl. Pr .A. » —
4 4 do. St .- A. » —
0 0 Jr . Genuss,oh . »

Soliw. Centr . »
» N01 dost »

V-r.Scbweizb . 1»

—

8 3 It . Mitteln !b. I.e —
7 Jt.Gs.Sic.E.B. » —
6 6 It . M1. (Ad.N.) > —
1 17. Wostsioillaner » 87.
5 5 Anutol . E.-B. Jk

Iwulig . D. (g.) »
87. 37» Lux . Pr . Ilri . Fr.

LaVl .Vri . A. Le
d«. 8k -Akt . »

Zf. Pr .- Obl . v . Trans| ).- A.
3 '/H lig .-.\l . K.- 14. UC . Jt —
4. . Br. Ld. E.B.O. E. 2. » 100.60
37, do. Em. I (abg .) » —
47. liomb . E. Ii. s. H. - - .
4. . Pfalz . Bx. Mx. Nd. Jk 102/5
37. do. (convert .) » 99.10
47. Allg . D. ICIeinb. Jt —
47. do. Ser . VIII * —
47> do. » IX —
4. . do. » —
4. . do. Ser . IV-VI » —
4. . do . » VII —
4. . Cass . Strassenb . » —
4. . D. E.B.G. Frkf .S. I» 99.
47. do . Ser . II » 102.50
87. 8. E. B. G. Dan .,st . » 95.10
4. . Böhm . Nb.stf . i.G. Jt —
4. . » Wstb . stf . i. S. ö. fl.
4. . do. in Gold Jk 101.50
4. . do. von 95 Kr. 100 .60
4. . Elisabeth !), st. i.G. Jk
4. . do. (kleine ) » 98.b0
4. . do. stf. in Gold » 100/0
4. . do. » (kleine ) » 100 .80
5. . Ks .F .Nb. v.72i .S.ö.fl.
4. . do. v. 87 i. Silb. » —
4. . Fr . Jos .-B. i. Silb. » 100 .1)0
4. . Gal .K.L.B.stf .i.S. » 100. (0
4. . Gr .-Köfl. v. 1902 Kr. 100.16
4. . Ksch .0 .89etf . i.S.ö.fl. —
4. . do. v. 89 » i. G. 99.30
4. . do. v.91 » i.G. » —
4. . Lb .C.-J . stpfl. i.S.ö.fl. 9 ' .50
4. . do. stfr . i. Silb . » 99.50
4. . Mähr . Grb . v. 95 Kr. 1(10.30
4. . Oest .Lokb .stf . i.G. Jk 99.20
5. . » Nwb.sf.i.G.v.74 » 106.80
5. . do. Lit .Astf. i.S.ö.fl. 106 .70
5. . do. » B . * » 105 .80
5. . do. Sb.(L) *f. i.G.^ 106.10
4. . do. » —
3. . do . Fr. 64.50
3. . do . v. 71 » —
5. . » IT.S.73/74sf.i.O.J4. —
5. . » Br . R,72sf . i. G. R. 107.
4. . . 8t . R .83sf . i. fl . Jk 100.80
3. . do. 1-8 K. sf. i. G. Fr. 91.40
3. . do. v. 85 stf . i. G. » 89.80
3. . do. 9 Em. sf i. G. »
3. . do . (Eg.N.)sf.i.Q. » 90.20
3. . do . v. 95 stf. i. G. Jk 84. 0
3. . do. 200er sf. i. G. » 84.20
5. . Prag -Dux . sf. i. G. » 104.40
3. . do. v. iKistfr. i. G. » 83.20
3. . R.Ged. Eb.atf. i.G. » 77.
8. . do. v. 91 stf . i. O. » 74.60
3. . do. v. 97 stf . i. G. » 74.90
4. . Rudolf b. stf. i. S. ö. fl. 100.40
4. . » Salzkg .stf. i.G. Jk 101.20
4. . do . 4l)0er stf. i. G. » 101 20
5. . Ung . Gal . sf. i. 8 . ö. fl. 108 .25
2.. . Ital . stg. 2500er Le 71.70
2.. . do. 5(K)or » 71.7'»
4. . Ital . Mittelmeer » 102.20
4. . do. 500er * —
2.. . Liv . C„ D. u. D./2 » 72.75 1
4. . Snrdin . Sek. » 102.30
4. . do. (500or) » 102.30
4. . öicilian . v. 89 Gr. » 101.90
4. . do. kleine » _
4. . do. 91 Gr. » _
4. . do . kleine » 103.30
2.. . Süd .- Ital . A.- II . » 70.80
4. . Tosean . Central » 114.90
5. . Wostsizilian . v. 79 Fr. 106.40
5. . do . von 80 Le ,106.60
47. Iwang . Dombr . Ai —
4. . Kosl .W . v. 89 sf. g. .
4. . Kursk . Kiew . E. B. » 98.90
4. . Moskau Smolcnzk »
4. . » Wind .Rb . v.97 » 98.50
4. . do. ». 98 stfr . » 98.70
4. . Mo»k.W. v.95sf . g. * 94.70
4. . Russ . Sdo. v. 97 sf. »
4. . do. v. 98 stfr . »
4. . Russ . Sildw . (gar .) »
4. . Kyäsuti Koslow »
4. . - Uralsk » 98.
4. . do. v. 97 stfr . » 98.50
4. . do . v. 98 » » 93.70
4. . Wladikawk . gar . » 98.20
4, . do. von 95 » 98.50
4. . do. - 97
4. . do. » 98 99.50
5. Anat .E.-R.-O. i.G. Jk  101,90
6. . - - Sor. II » 10i/20
5. . » » 408er » 101.50
3. . P . E.-B.v.86 2000r * 73.60
3. . do. 400er »
47« do. - on 891 Rg. » 96.20
47, do v. 89 400er » 98.20
— do. v.8911 Kg, . » 48.70
3. . Salonik -Mon. >. G. » 62.10
3 do 401er »

Zf. Bodenkrodit -Pfanclbr.
4. . Buy. V,-il . MUiioii. M 101.60
37. » » » » 98.40
4. . » BC. VB.Nrnb . » 101.
4. . 101. ' 0
37s » » » » » 98 10
4. . » Hyp . u.W .-Bk . » 102.
87. » » » » » ovo
97. D. Gr .-Cr. III u. IV » 191.70
37s do. Ser . V » 97 «0
4. . do. VI 100 .30
4. . do IX » 10 ' .70
37s do. VIII » | 98.4. . D.Gr .-Soii. ll .Borl » —
87. » » ■» » » 1 —
4. . » Hyp.-B. liorl. » 101 .20
37. » » » » 97.
4. . Eis . B. u. C.-.C.-0 * 101.10
87. Eis. CoiiL-ObL » 100.

4. .
4.
4. .
3'/.
87»
4, .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
37.
37.
4. .
4. .
4. .
4. .
37.
37.
37.
4. .
4. .
4. .
37.
37.
4. .
4. .
37.
4. .
4. .
37.
3'/.
37.
87»
87.
8. .
4. .
8'/.
4. .
4. .
3'/,
Oll.u /.
5. .
5. .
47*
4. .
4. .
37.
4. .
4. .
37.
37.
4. .
4. .
4. .
87.
37-
47.
4. .
87.
8-/,

4. .
87,
4. .
8»/«
87.
87,
4. .
4. .
4. .
37.
87»
4. .
37,
4. .
4. .
4. .
37,
37.
4. .
4. .
37,
4. .
3',,
37-
4. .
87.
87,
37»
4. .
47.
4. .
4. .
30,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
4.

Fr . H.-B. 8. XIV A
do. XVI u. XVII »
do. XVIII »
do. XII u. XIII »
do. XV

Fr . H.-C.- V. (abg .) »
do. 15-19, 21-26 »
do. 27,37,39 u.42 »
do. Ser . 31 u. 34 »
do. S.35. 36 u. 38 »
do. Sor. 40 11. 41 »
do. 8.28,30,32,33 »
do. Ser . 29 »

Fr . Lw. C.-B.D.-J . »
do. N.-P.

II .H.-B. S.141-260 »
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg .) »
do. 46-190 »
do. 301-310 »

Mein. Hyp .-B. S. II »
do. Ser . VI. »
do. S.VTIunk.1906 »
do. (abg .) »
do. unk . b. 1905 »

M.B.C.A. (i.Gr .) II »
do. Ser . III »
do. unk . b. 1906 »

Nass . Ldsb . Lit . Q. »
do. R. »
do. J . »
do. F. G. H. K. L. *
do. M. »
do. N. »
do. P. »
do. O. »

Pfäl *. Hjp .-Bk, »
» » » »

Pom . Ilyp .-A.-B. »
do. (Apr .-Okt .) »
do. (Jan .-Jnli ) »
do. (Apr .-Okt .) »

Pr . B.-Cr .- Act .-B. R.
do. Ser . III Jk
do. » IV
do. » XVII »
do. » XVIII »
do. »

Pr .C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86,89,94 »
do. » 96 »
do. » 1901 »
do. » 1903 »

Pr .C.-K.-O. v.l901 »
do. von 87 11. 91 »
do. » 96 »

Pr . Hp .- A.-B. abg . »
do. a. 8U°/o abg . »
do. a . 80"/» abg . »
do. »
do. abg . Certifio . »

Pr . H .-Vers .-A.-G. »

»Pfdlx -B. Ilyp .P .fs
» » » I2

» » Kom.-Obl. l5
Pr . Ldscli . (Jentr . »
Rhein . llyp .-B. »
do. unk . b. 1907 »
do. Sor . 69-82 »
do. Coininunal »

S.B.C.30/32,34u .43 »
do. bis incl . 8. 52 »

W .B.C.A. Cöln S. I »
do. Ser . II »
do. » V
do. > III »
do. » IV

W . H.-B. b. 1892 »
do. unk . b. 1908 »

Württ . Ilyp .-Bk. »
» Cred .-V. »

do. Cred .-K.-U. »
do. link . b. 1902 »

W . V.-B. S. 15-20 »
do. S.IV -X (abg -) »
do. Ser . 1 u. II »

Dün. L. Il . 11. W.-B »
Finnl . Hyp . - Vor. »
Ital . Nat .-Bk. stf . Le

» Allg . Im. v.99 »
Norw . Hp .-B. v.87 .14
Pest . E. V. Sp.- V. Kr.
P.U.C.B. stf.i.O.S.2 »
Sohw.R. II. B.v. lSJk
do unk . b. 1904 »

Ungar . Il .-Cr .- I. ö. fl.
do. steuerfrei *

U. L. C.-S. A. 11. B. Kr.
Ungar . II .-Bk. ö. fl.
do. Ser . I v, 97 Kr.

10 -.90
10 >.90
101.90;
97. 50!
97. 50

105. 10
100.25
101.40
101.60
100.26
101.

98.
98
95 -10
99.40

160.30
1.05 .80

96.10
96 10
97.

109.10
100.10
102.

97.
97.

100.
100.20

97.

103.40

99.80
99.80
99.80
99.80
91.

101.40
98.40

100.90
102.50

96.50
101.10
102.40

96.10
96.60

102.60
103.
104.40
99.30
99.60

99. 0
92.50

16.60
99.60
9 -.80

102.80
100.5(1
97.30
99.80

103.
100.50
102. i0
97.51)
98. 0

101.50
9 -. 10

101.20
101.20
102.20
97. 20
93.

109.30
102. 0
99.20

102.10
99.60
99.30

102.
99.
99.

102.50
102.80

98.50

1( 0

96.50

Zf. Amorik . Eisenb .- Sonds.
lininsw. h.West . I M.
Cnlif. Pacific 1. ll ' g , 3. IC
do. II M. Otr. Gar . 102,

4*.
47, 1
4V,1
6*.
3*.
5«.
4».
31/,*
5. .
6. .
4*.

47.
4*
5«
0*.
8»
9t-
6*.
Vit*
6*

do. 111 Mtg.
do.

Calif . II. Oregon I M.
Centr .l’ncii'. I Res.II.

do . iftg.
Chio .Burl . Qn.Gl.D.)

» Milw.St .P. (P.H-)
» Bock IhI.  u Pac.

Chic . 11. Spr . I Mtg.
Denver Rio 1cons .Al.
do.

lloust . 11 Texas I M.
Louisv . u. Naihv . lM.

do. II . Mtg.
Mobile u. Ohio I M.
NewyorkKrle 11M tg-
Neviy. Erl « 111 Mtg.

dcu IV *

101.60

98.

110.70

71.70

4* North . Pac . Prior . L . 1100. 50
5* Oregon u. Calif . 1M. 10 '.20
4* » Railr . Nnv. Cons. ( —
4* Pac . of Missouri IM . 101.30
6* do. cons . I Mtg.
5" do. Lcx . Div. IMtg.
47, * Pitteb .Cinc .Ch.St .L.
5* SanFr . u. Nrtli . l’.LM.!
6* South . Pao . S. A. IM . 101.90
6* do. S. B. I Mtg. I —
6* do. I Mtg. I —
5* do. cons . 1 Mtg. 107.20
5* Stockt .CooporCtr .G.
6* St.Ls. F rc. M.W . Div.
6* St. Louis Wich . u.W.
4* Union P. cifio I Mtg.
5* West .N.-Y. 11. P. IM.
4* » Gen. M. Bds. u. C.

» (lncouie -lids .)
* Kapital und Zins in Gold
+ Kur Kapital in Gold.

Zf. VerschiadenaObligation.
4. . Bank f. iml . Untu . Jk 98.20
4. . » Orient. Eisenb . » 99.30
4. . Brauerei Binding » 101.20
4. . do. Essighaiis » —
4. . do. Nicolny Han . »
4. . do . Kempfütbg .) » 100.80
Vit do . Storch Spey . * iUu.öV
4. .
4. .

do. Wergor r
Buderus Eisenw . »

100.
100.50

4'/s Cementf . Kai-Ist. » 101.50
4. Ceniwk . lloidelb . • 100.80
41/. Ch. B. A. u. Sodaf . » 105.
47, » Fb . Griesli . E. » —
47. » Farbw . Höchst » 103.
47. » lud . Mannh . * 102.50
5. . Dortm . Union » —
4. . Esb .-B. Frkf . a . M. » 100.
3V, do . » 98.20
47. Eisenb .-Rent .-B!1;. » 103.10
4. . do. » 100. 10
47. El .Allg . G.-Oh S.4 » 102. 10
4. . do. Serie I—III » 102.
4. . Bk . f. ol. Unt .Zür . » 101.30
47. El . G. f. el . U. Berl . » 100.20
47. do. Frankl , a . M. » 00
47. do. Helios » —
4. . do. » » 75.
47. do . Ges. Lahm . » 95.
47. do . L. u.ICr. Barl . » 102.50
47. do. Sehuckert » 97.80
47. do . Siem . n. II . » 105.
4. . do. Cont . Nilrnb . » •86.
47. do. Werke Herl . * 102.3(1
4. . do. * * » —
4. . Kaliw .A«eherKj.fi. » —
3' /, Klb .d. Pr . Pfb .-B. » —
47. Lßhnh . Mülile * 105.
47, Oestr . Alp . M. i.G. * —
37. Palnig . Frkf . a . M. » —
4. . Rh . Met. Düsseid . » 86.
4. . Ung . Lok .-E.-B. Kr. 97.50
4. . do. Ser . II Jk 97.25
4. . Ver . D. Oelfnbrik . »
47. » Ultr . Fw .Lovk . » 105.50
4. . » * * 100.50
4. . Westd . .T. Sp .u.W . « 94.30
8' /, Zool. Q.Frkf . a . M. » 97.50

Zf. Verz . Loose . inProci
4. . IJud.Pr .-Anl . K. —
4. . Bayr . Pr .-Anl . R. —
5. . Donau -Rcg . ö. fl. —
37. Goth . l’r. I. R. —
3. . Holl . Korn. v. 1871 fl. —
37. Köln -Minden R. 131.50
37. Lübeck v. 1863 R. —
3. . Mad. C. 80/86 Fr. 48.70
4. . Mcining . Pr .-Obl . R. 135.10
47» Np .ab .unab .80G. Lo —
37» Oestorr . L . v.54 ö. fl.
4. . » * v.60 ö. fl. 152.80
3. . Oldenburg R. 129.30
6. . Kuss.y.G4a.  Kr . UbJ. 44ü.
5. . » v. 1866a . Kr . »
27. Rb .-Gr .-St . I. A.-S. fl. _
27. » ex. A-S (A-S.-.-)fi.
8. . TUi-k.(p.St .i.Mk.) Fr. 134.
3. do . Ult . do . Fr. 131.29

Zf. l nverz .LOose . per ^ t.in -t
— Ansb .-Onzh . fl. 7 —
— Augsburger fl. 7 —
— Brnunscliw . R. 20 149.
—- Finländisch . R. 10 —
— Freiburger Fr . 16 —

Genua Lo 150 —
— Mailänder Lo 45 -—
— do. » 10 —
— Meininger a. fl. 7 —
—- Ncuohätel Fr . 10 —
— Oewtorr. v. 64 fl. 100 419.
— do. V. 58 ö. fl. 100 374.
— Pappoiihoiin s. fl. 7 —
— Ung .Stantal .ö.fl. 100 —
— Vonetiunor Le 30 —

Geldsortmi . Brief. Gel 1.
Mflnz-Dnk .i. O. p.St. —
KniH. Sovnreipu * *• i 20.89 20.35
20 F rancB-St. » 16.20 16.1'i
20 do. halbo » — —
Gold -Dollars p. Doll .4.187* .4.177)
Neue Russin, », p St .! — _
Gold al maro . p.Ko. 2800 2790
Ganz f. Solieideg . » ,2804 —
Moohh. Silber » I 82.60 80,60
Amoriknn . Noten,
(Doll .5—lOOOJp.D.4.170 , 4.11

Amnriknn . Noten,
(Doll . 1- 2) p. Doll

Belg .Noten p. 100 Fr
Engl . Noten p. 1Lstr
Moll. Noten p. 100 fl
Oost.-U. N. p. 100 Kr
Sobweiz .N.p. lOOFr

4.17' '<!4.167.
| 81.76 81.65

20.36V*
168.65
85.10
80.80



für das und Petroleum,
nur neue geschmackvolle Muster,
au bekannt aelir billigen Preisen.

Orüssteii Inger in
emaillirten und Zink-

Badewannen
zu enorm billigen Preisen.

Carl Koch,
Installation,

Luisenstrasse 15, Eoke Bahnhofstr.
UmhSngen u. Aufarbeiten

von Gaskronen billigst. 2435
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Wohne jetzt:

Rheinstrahe 63,l.
Mitseler,

pract . Magnctopath nnd Natnr»
heilkundiger,

Wiesbaden , Rhtinstraße 63, 1.
Sprechzeit: 8- 12 u. 2- 5 Uhr.

Lite so wollt als neuere BUcUer
kauft, tauscht und verkauft;

Bärenstrasso 2
$

*IE

Lager in CJeschenkslitteratur , Jugend.
Schriften und Bilderbüchern etc . zu

ermässigten Preisen.

Schaufeln
mit n . ohne Stiel , enorm billig,
zu haben bei 2206
Ä.Baer&€o..Wellritzstr.24.

Zwetscheu,
prim« süße reife Maare, friich eittflttroffen,
10 Pfund 1 Mark, im Centncr btUifier, bei

Otto ITnkeltaach , Schwaiba cherstraßk 71.
_ ff Televhon 2784. -^ Bj

FallLpfel Pfd. 5 Pf. ?)orfftr. 29, H. Hofm.

Die Säle
der

PlatoLoge
sind für

Bälle,
Hochzeiten,
Concerte und
Vorträge

zu vermiethen.

F4S3

Näheres bei dem
Bestaurntour, Friedrichstr. 27.

« . „Aimmrr frei" , auch
1 !SI ft ftT1t ♦ ausgrroge», vorrälbig|UUKIUI'. LLM-»-»«.

Confectionsbans Gebrüder Dörner
Telephon 571. 4  Mauritiusstrasse 4 , gegenüber der Walhalla.

Wiesbadens grösstes Specialgeschäft für fertige

Herren- und Knaben- Garderoben
empfiehlt zur bevorstehenden Herbst- und Winter -Saison in überraschender Auswahl und bekannt guter

solider Verarbeitung:
Herren - Sacco -Anittge in den aller¬

neuosten Faxens . . . . von 15 bis 50 Uli.
Herren - jaquet - und Kelirock-

AnzUge aus Kammgarn , Cheviot u.
Drap* .von SO bis 70 Hk.

Herren - Herbst - nnd Winter-
Paletots mit Serge , Seide und
Wollfutter gefüttert . . . von 18 bis 50 Hb.

Herren -Havelocs nnd Capes aus
Cheviot und Loden, in allen Farben

von IS bis SO Mb.
Herren - Loden - Joppen in jeder

Sohwere, mit Wollfutter und Pelz ge¬
füttert .von 8 bis 35 Hk.

Herren • Beinkleider ans Kammgarn,
Cheviot nnd Buckskin . . von S bis 18 Hit.

Herren -Cnnti »si <--Woil -Westen in
-wunderbaren Mustern . . von 3 bis 13 Hk.

Jünglings -Anzüge in gesohmaokvoller
Ausführung . von 15 bis 35 Hk.

Jünglings -Paletots - und -Hüntel
aus guten dauerhaften Stoffen

von 13 bis 34 Hk.

Jünglings > Loden - Joppen und
Hosen , prima Näharbeit , von 3 bis « Hk.

Knaben - 8oliul - Anzüge in Joppen -,
Blousen- und Kittel-Fajon von 3 bis IO Hk.

Bessere Knaben - Anzüge , reizende
Neuheiten der Saison . . von G bis 30 Hk.

Hüntel in
von 5 bis SO Hk.

Ksaben >Paletoti und
blau und farbig . . .

Knaben Hosen mit und ohne Leibchen
von 1 Hk . an.

Anfertigung nach IMaass in eigenen Ateliers.
Erstklassige Zuschneider , erprobte gute Arbeitskräfte . Garantie für tadellosen Sitz.

Grosses Stoff-Lager in- und ausländischer Fabrikate.
»lajfd -, Sport - nnd Ltvr 6e -Bekleidnnp

Pebernahme ganzer Lieferungen für Behörden und Corporationen unter Zusicherung
gewissenhafter Bedienung.

Niederlage der Lodenversandthäuser von Fritz Schnlze, Kgl.Iiofl., in München, und Rudolf Banr in Innsbruck i/Tirol.
Verkauf zu Originalpreisen . Cntaloge gratis . 2393

Höchste Auszeichnungen : Ehrenpreise und goldene Medaillen.

Kohlenkasse zur Gegenseitigkeit.
Unseren Mitgliedern zur gefl. Kenntniß, daß wir durch F483

Ausstellung einer Zuhrwerkr-Waage
in die Lage versetzt sind, mit der Anliefernng von Fuhren zugleich das zu
empfangende Ouantum in Kilo mitzutheilen. Der Controllschein wird vom1. Okt. ab
unseren Mitgliedern von dem betreffenden Fuhrmann zugcstellt. Der Vorstand.

Braunkohlen-
Marke: „Donatus “ und „Union “,

empfiehlt zu billigsten Preisen

Wilh . Linnenkohl,
Ellenbogcngasse 13 . Adelheidstrasse 3 a.

Fernsprecher 533.
24391

Rich.Wehle, '«
Großes Lager

Beleuchtungskörper jeder Art
für Gas - nnd elektr. Lickit.

!!R«r neue Modelle !!
Ich bitte um Besichtigung meiner Ausstellung. — Billige Preise.

Hechte Schweizer Stickereien,
♦
♦
♦

Taschentücher , Ecliarpcn , Kragen u . Manschetten . Hoben , Jupona , 4
handgestickte feine Hilllen empfiehlt zu den billigsten Preisen ♦

Jos . Fuster aus Appenzell, Alte Colonnade 35.

X
t
%|

Kohleu-Consum-Anstalt
Friedrich Lander,

Luisenstrasre 24 . Fernsprecher 2 » 52.
«ämmtliche Kohlensorten, sowie CokS und Brlkrts von nur erstelasfigen

Äicken und bester Aufbereitung zu den bedingten niedrigen GenoffenschastSpreisen
de» übernommenen Consumvereind. 2008

JV « renn- und Aniündebolz ebenfalls»«»er« »Mg. “fl

Angesammelte

Tapeten-
undLinoleum-

Reste
unter Kostenpreisen . 2257

Julius Bernstein,
Kirchgasse 54.

Rekruten!
Rekruten!
Rekruten!

Kleider-, Wichs-,
Schmutz- und

Auftragbüksten,
Kopf-, Zahn-,

Nagel- n. Wasch¬
bürsten,

Gewehr-,Kovprl-,
Litzen» und

Taschcnbürsten»
sowie aste Militärbedarfsartikcl embfichlt
in größter Auswahl zu den vtlligsten Preisen

Fritz Becker, KWenfüMKM,
9 Kirchgasse 9 2317

gegenüber der Artillerie-Kaserne.
Shampoomren

Preis 1 Mt. mit Tageefriinr, neuester Haar-
Lnfttrockenabparat. Erkältung gänzlich aus¬
geschlossen. Antisepttsche Bedienung . Auf-
arbcitcu und Ncuansertigeuvon Haararveitcn zu

billige» Preise».
Herrn.Giersch,fttiSl:

Wachstuche,
Waschtisch-Garnituren,

Wandschoner,
Tablettdcckchen,

Damenschürzen,
Kinderschürzen,

Echrankspitzen,
Tischdecken,

Linoleum
empfiehlt

y. Stenzel, Tapeten.
Schulgaffe 6.nnnnnnuumnmn

nnn

n
un
u

Kohlen
nur erster Bnhrzeohen,

Coks — Hrikets — Hola etc.
liefert zu 2219Consum

preisen gegen Baar

5? Aligf . Külpp 5?
Telephon 867. ßedanplatz 3.

xxax * * xxx * xFlaschen¬
schränke,

ganz ans Eisen.
mit festem Schloss und
Rückwand für 50, 100,
160, 200, 300 Fl., empf.
äusserst billig 2286Cour. Krell
Taunusstrasse 13,
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Die UWe WMklle für Korb-,Hol!-11.MrflkMMll,Reise-,De-ii.Toilette-Artibel etc.
GrötzteAusWahl.
Billigste Preise.

finden Sie bei ^ I attcße
Karl Wittich , Michelsberg 7, Ecke Geweindebadgäszchen. > ».di-nung.

Reisekörbe, Markt- und Waschkörbe,
Sessel, Blumentische, Korbmöbel,
Postkörbe, ArbeitS« u. Notenständer,
Papierkörbe, Wäschepuffs, Holzkörbe,
Blumenkörbe, Kinderstühle u. A. m.

Neuanfertigung u. Reparaturen
aller Korbwaaren, Korbmöbel, Stuhl-

Bill. Bezugsquellef.Hotels
Pens. u. Wiedervertäufer

s a

ür die Reise:
Rtlsekorbc, olle Koffer, alle
Toileltebürsteu, Hutschachteln,
Spiegel, Kämme, Handkörbe,

Schwämme:c.

Alle Holzwaaren,
Hackbretter, Schneid.bretter,

Leitern, Servierbretter,
Kradnen, Holzlöffel rc., Kuchen¬

bretter, Bäckerei-Artikel rc.

Alle Bürstenwaaren,
Toilette-Artikel. Zahnbürsten,
Kämme und Hornwaaren,
Fensterleder und Schwämme,
Putz- und Scheuer-Artikel rc.

Alle Wäschereiartikel
Bütten, Bügelbretter, Wasch¬
bretter, Klammern, Leinen,
Waschböckc, Wäschetrockner,
Waschbürsten, Waschkörbe rc.

Alle Küferwaaren, I Alle Siebwaaren,
Pflanzenkübel. Butterfässer, Fußmatten, Möbelklopfer,8aber, Brenken. Eimer in Hau»haltungrburstenu.Besen,annen- und Eichenholz. Neu- Haushaltungsartckel rc. ,
anfertigung und Reparaturen. | Holzwaaren für Brandmalerei.542

10 Pfund 1 Mk., im Tentner billiger, bei
tl̂ cled . IHUUrr , Rcrostraße

Telepdon 2730.

Ich verkaufe
infolge rechtzeitigen Abschlusses meine
vorzüglich berührten Qualitäten prima

Krefelder

Strickwolle
bis auf -weiteres noch »ehr
billigem Preisen u. zwar

das Iiot zu
S, 4 «. 7, 8 pr.

das Pfd. 1,45 1.90 2.90 3.303 .80
und höher, 2119

in vielen Farben und Stärken vorrätig.

L. Schwenck,
O . Mühlgasse Ö«

Strumpfwaren und Trikotagen.

- - - ’

Linien , neue,
das Grösste und Schönste was geliefert wird,

per Pfd. nur Pf*
Sauerkraut IO Pf.

Aechte Frankfurter 4Viir «tchen,_
stets frisch, per stück 17  F *f . 2455

F. A . Dienstbach , Htrderstraaae 10.

Allgemeiner Kranken -Vei ein. E. H.
Herr Dr . Blrfnger , Rheinstraße 48, hat die Stelle eines Kassenarztes

rbernommen. Sprechstunden hält derselbe Von 8Va—10 Uhr Vorm, und 2—4 Nachm.
Herr Dr . (Seissler wohnt Wellritzstraße1. Sprechstunden8—9'/» Uhr Vormittags,
3—4 Nachmittags. _ F337

K Belgische Anker-AnthracitX
der Zeche Bonne Esperance , Herstal,

gesetzlich geschützte Marke, sind unerreicht an Meizkraft und Sparsamkeit bei
tadellosem Brande und daher ein Brennmaterial ersten Ranges für Bauer¬
brenner und Füllöfen aller Systeme . — Mit Brokern und ausführlichen Preislisten
stehe ich gern zu Diensten. io Io

Alleinige Niederlage bei

Th . Schweissgnth,
Kohlen -, Coks - nnd Brennholz - Handlang,

Nerostrasse 17, Telefon 274.

Roquefort- nnd(®
Gervais-Käse

stets frlscli , empf. .

Eduard Böhm,
Adolfstrasse 7.

2394

Simiap mitu.otmcgcticrn
fertige nach Matz unter Garantie für guten Sitz
und halte stets Lager. Gummibandagen für
Kinder jeden Alters. Reparaturenwerdeng"t
ausgeführt. Eigene Werkstätte. 2468
Hx . Schmitt , Bandagist, Langgasse 17.

Reisetaschen.
Reise-Necessaires.
Lederwaaren.
Bij onterie waaren.

HI. Bentz,
12 Ellenbogengasse 12.

Aeltestes Galanterie- und
Spielwaaren - Magazin Wiesbadens,

gegründet 1862 unter der Firma
J . Keul.

Telephon 341. 1910

Zn billigsten Tagespreisen liefert alle SortenRuhrkohlenprima
erster Zeche,

ebenso

Anthracit , Braunkohlenbrikets , Eierbrikets , Cokes.
Ferner empfehle die beliebt gewordene Spezialität

Klein Block-AnziindeholzaMk.1.60 pr. Ctr.,
fertig zum Gebrauch , äusserst bequem , gut n. billig

Rudolf Sator,
Kontor : Rlieinstrasse 26. Telefon 911.

ßettdrelle,Bettbarcliente,
Federleinen,

Bettfedern, Daunen,
sowie

fertig gefüllte Betten
empfiehlt

in bekannt guten Qualitäten zu
sehr billigen Preisen

Wilhelm Reitz
22 Marktstrasse 22

Telefon 896.
25051

ä  Mini.Nee'«,ä
spec. die sog. Buclpp 'sche» Kräuter,

empfiehlt frisch und von allerbester Güte 2160

Drogerie®tto Lilie,
jetzt nur Moritzstratze 12.

Strarb. Gänseleberwurst und Galantinc,
Pommersche Gänsebrust,

Trüffel- und Sardcllenwurst,
Hamburger Rauchfleisch, zart u. mild gesalz.,Cbarlottenwurst,

Kieler Sprotten, Bücklinge, Flundern,
ff. Räncher-LachS und Aal

empfiehlt 2444
j . M. Roth Wehr .. Gr. Burgstr. 4.

Telefon 297.

Schuhwerk,
Herren-Kleider

kauft und reparirt in eigener Schneiderei und
Schuhmacherei

Firma Pina Schneider.
Hochstättc 21, Ecke Michelsberg.

Gm Auswahl! Billige Preise!

J . Hertz,
Langgasse 20.

Eine Parthie vorjähriger Muster und einzelner Fenster
bedeutend ermässigften Preisen.

2529;
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